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England erringt die erste
Goldene Medaille

Amerikanische Siege im Diskuswerfen
und 200 Meter -Lauf

Wie schon am Vortag kamen auch gestern
wieder bei den Olympischen Spielen vier
Wettbewerbe zur Entscheidung . Zweimal
waren die Amerikaner erfolgreich , die die
Siege im Diskuswerfen und im 2 0 0-
Meter - Laus  an ihre Fahne heften konn¬
ten . Der bärenstarke Kenneth Carpen¬
te  r siegte im Diskuswerfen vor seinem
Landsmann Gordon Dünn  und dem
Italiener Giorgio Oberwege  r . Unser
Weltrekordmann Schröder  konnte sich
leider nicht durchsetzen. Mit einem Wurf von
47,93 Meter wurde er nur Fünfter.

Die 2 00 - Meter  holte sich Jessr
Owens,  der damit seine dritte Goldene
Olympia -Medaille errang . Eine Leistung, die
ihm so schnell Wohl keiner nachmachen wird.
Zweiter wurde Robinson -USA . vor dem Hol¬
länder Osendarp . Schließlich stand noch das
Sü - Kilo meter - Ge Yen  auf dem Pro¬
gramm . Nach einem harten und ausreiben¬
den Kampf siegte der Engländer Withlock
vor dem Schweizer Schwab und dem Let¬
ten Bubenk  o. Unser bester deutscher Geher,
Bleiweitz,  erkämpfte sich einen ehrenvol¬
len fünften Platz . Das Stabhochsprin¬
gen,  das zu einem Kampf zwischen den bei¬
den Japanern Ohe und Nishida,  sowie
dem Amerikaner Meadows  wurde , endete
mit einem Sieg des Pankees , der 4:35 Meter
bewältigte . Zweiter wurde Ohe,  Dritter
Nishida.  Beide mit 4:25 Meter . Im F l o-
r e tt fechten  der Frauen siegte Jllona
Elek Schacherer-  Ungarn vor der
Deutschen Helene Mayer  und de.
Oesterreicherin Helene Preis ?.

Elek Schacherer -Ungar « Olympia«
Siegerin lm Florett »Einzelfechten

Nach hartem Kampf fjel im Kuppelsaal
des Reichssportforums die Entscheidung im
Floretteinzelfechtcn der Frauen . Die Ungarin
Elek-Schacherer siegte vor der Deutschen
Helene Mayer und der Olympiasiegern : von
Los Angeles Ellen Preitz -Oesterreich.

Earle Meadows -NSA . Olympiasieger
im Stabhochsprung

Nach über fünf Stunden errang der Ameri¬
kaner Earle Meadows mit 4,35 Meter die
Goldene Medaille im Stabhochsprung . Den
2. und 3. Platz belegten die Japaner Sueo Oe
und Shuhei Nishida . die im Stichkampf vor
dem Amerikaner William H. Sefton siegten.
Beide übersprangen hier 4,15 Meter , verzich¬
teten aber auf einen weiteren Stichkampf.
Wer nun von den beiden die Silberne oder
die Bronzene Medaille erhalten wird , wird
Japan nach eigenem Ermessen entscheiden.

wehren sich gegen MM«
Kriegsrecht

als Waffe gegen den roten Generalstreik
Kammerauflösung

Athen, 5. August.
Der um Mitternacht proklamierte General¬

streik hat eine derartige Verschärfung der
Aage mit sich gebracht , daß sich die griechische
Regierung entschlossen hat , außerordentliche
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung zu ergreifen . Die Regierung sieht sich
einer ernsten organisierten kommunistischen
-Bewegung gegenüber , die das Land in blu-
nge Auseinandersetzungen zu ziehen droht.
«ie hat sich daher mit voller Zustimmung des
Königs entschlossen, das Krregsrecht zu
».^ hängen.  Diese Nachricht ist von der
o>sentllchen Meinung mit Erleichterung aus¬
genommen worden . Die griechische Kammer
wurde aufgelöst,  ohne daß bisher der
Zeitpunkt der Neuwahlen festgesetzt wurde.
. ? " wttiche Ministerien werden von Kaval-
m^ Enlungen bewacht , um gegebenenfalls
^ " griffe der Streikenden im Keime ersticken

?tänd "ge^Ruhe7 Lande herrscht voll-

Britische Befürchtungen
Paris , 5. Aug.

Die Antwort der englischen Negierung aus
die französische Note über eine gemeinsame
Neutralitätserklärung in bezug aus Spanien
ist in hiesigen politischen Kreisen mit Ge¬
nugtuung ausgenommen worden . In der
englischen Antwortnote , die ziemlich kurz ge¬
halten ist, kommt zunächst zum Ausdruck,
daß auch die englische Regierung beniüht
sei, jede internationale Verwickelung zu ver¬
meiden. die sich aus der Lieferung von
Kriegsmaterial an die eine oder andere der
beiden sich bekämpfenden Gruppen in Spa¬
nien ergeben könnte . Die englische Negierung
erinnert ferner daran , daß sie sich an die
bestehenden internationalen Gesetze halte und
daß ihre strenge Neutralität bereits von
einem ihrer Mitglieder gelegentlich der letz¬
ten Sitzung des Unterhauses unterstrichen
worden sei. Sie habe daher ebenfalls den
Wunsch, daß ein Neutralitätsabkommen so
bald wie möglich zustande komme. Darüber
hinaus fordert die englische Negierung je¬
doch eine Erweiterung dieses Abkommens
aus alle Mächte , die durch ihre geographische
Lage oder die Bedeutung ihrer Interessen
in Spanien dafür in Frage kommen könn¬
ten . Das Neutralitätsabkommen könne nach
Ansicht der englischen Negierung auf dem
diplomatischen Wege verhandelt werden . Die
englische Negierung erklärt sich jedoch bereit,
in Erwartung eines allgemeinen Abkommens
schon jetzt dem französischen Wunsche ent¬
sprechend eine Neutralitätserklärung abzu¬
geben. vorausgesetzt , daß sich auch Italien
daran beteilige.

In einem Leitartikel der „Times"  über
Spanien heißt es u. a .. fraglos habe die
britische Regierung mit ihrer zustimmenden
Antwort an Frankreich recht gehabt . Italien
habe noch nicht geantwortet , und es sei klar,
daß auch manche andere Länder wahrschein,
lich noch abwarten wollten , bis der Gedanke
einer Versicherung der Nichteinmischung all¬
gemein verständlich geworden sei. Es könne
für Blum schwierig werden , einer Forderung
auf Hilfeleistung für die „hart bedrängte"
Negierung zu widerstehen . Auch die Lissa-
boner Regierung werde sehr fest sein müs¬
sen, nicht in den Wirbel mit hineingezogen
zu werden . Es heiße, daß Nahrungsmittel,
wenn nicht gar anderes , über die portugie¬
sische Grenze den Nationalisten zukämen . Die
portugiesische Regierung sei eine beständige,
man könne sagen , wohltätige Diktatur . Wenn
sie in den Kampf mit hineingezogen würde,
so würde der französische Ministerpräsident
Blum veranlaßt sein, auf der anderen Seite
zu helfen.

Französischer NichteinmischungS-
beschlutz

Paris,  5 . August . Der Kammerausschutz
für auswärtige Angelegenheiten sprach sich
am Mittwoch in seiner Mehrheit für die Bei¬
behaltung der Politik der Neutralität und
Nichteinmischung Frankreichs in die spani¬
schen Angelegenheiten aus . Nur das kommu¬
nistische und ein sozialistisches Ausschutzmit¬
glied vertraten den gegenteiligen Standpunkt.
Sie erklärten , seit den letzten Auslassungen
des französischen Außenministers in der Kam¬
mer habe sich die Lage verändert . Es sei
offenkundig , datz fremde Mächte die Neutrali¬
tät nicht achteten.

Donnerstag Antwort Italiens
Rom , 5. August . Italiens Antwort auf

den französischen Vorschlag , sich im spanischen
Bürgerkrieg neutral zu Verhalten , wird nach
Mitteilung von unterrichteter italienischer
Seite voraussichtlich am Donnerstag gegeben,
lieber ihren Inhalt werden noch keine An¬
gaben gemacht, Loch glaubt man in politischen
Kreisen, daß Italien verschiedene Vorbehalte
geltend machen werde.

Belgien legt sich nicht sell
Brüssel , 5. August.

Der aus militärischen Sachverständigen
und Parlamentariern bestehende Militär-
ausschuß , der einen Plan für die künftige Ge-
staltung der belgischen Landesverteidigung
ausarbeiten will , hat nunmehr , nachdem die
Hauptberichte über den augenblicklichen

Stand der Landesverteidigung im wesent¬
lichen abgeschlossen sind, euren Arbeitsplan
aufgestellt . Er hat eine bemerkenswerte Ent¬
schließung angenommen , die besagt , daß die
militärische Organisation Belgiens nur das
einzige Ziel haben dürfe , Belgien gegen
jeden  Angriff , von wo er auch kommen
möge, zu schützen. Unter Hinweis auf die
Notwendigkeit , die geistige Einheit des Lan-
des zu wahren , wird es als unumgänglich
erachtet , auch den Anschein zu vermeiden,
als ob die militärische Organisation Belgiens
ständig gegen bestimmte Staaten gerichtet sei,
oder als ob Belgien mit bestimmten Staaten
in einseitigen Bindungen stehe.

Gegen diese Entschließung hat im Aus-
schuß nur ein wallonischer Abgeordneter Ein¬
spruch erhoben . Die übrigen Mitglieder des
Ausschusses, mit Einschluß der vlämischen
Abgeordneten , haben der Entschließung zuge¬
stimmt.

Ile Zilje für die Spanien-WKIIiiige
Berlin , 5. August.

Die Hilfeleistung der deutschen Seestreit-
kräste in den spanischen Gewässern nimmt
weiterhin ihren Fortgang . Der Kreuzer
„Köln"  und das Torpedoboot „Albat-
ros"  nahmen die Flüchtlinge aus Gue°
taria  an der Nordküste Spaniens an Bord
und brachten diese wie weitere Flüchtlinge
aus San Sebastian , nach Potugalete , wo sie
dem Dampfer „Wessel"  übergeben wur-
den. Das Torpedoboot „Albatros"  bleibt
weiter vor Bilbao,  während das Tor¬
pedoboot „Seeadler " vor Gijon  liegt.

Wegen der Verletzung und Tötung deut¬

scher Angehöriger bei der Beschießung dieser
Stadt durch aufständische Seestreitkräite hat
oie nationale Regierung in BurgoS dem
deutschen Seebefehlshaber das ausrichtige
Bedauern ausgesprochen und mitgeteilt , daß
dringende Anweisungen zur Vermeidung
ähnlicher Vorfälle erteilt seien. Der Kreuzer
„Köln " ist auf dem Wege nach LaCoruna,
um mit der dortigen deutschen Kolonie Ver¬
bindung aufzunehmen.

An der Mittelmeerküste Spaniens dauert
der Flüchtlingsstrom in starkem Maße wei¬
ter an . Das Panzerschiff „Admiral
Scheer"  nimmt die Flüchtlinge aus Ma¬
drid in Valencia und Alicante  auf.
Hierher ist auch der deutsche PassagierdamP-
fer „Njassa " beordert worden . Aus Tara-
gona wurde die gesamte deutsche
Kolonie  und aus einigen kleineren Hafcn-
orten der Ostküste eine Anzahl Flüchtlinge
mit deutschen Dampfern nach Genua ab-
transportiert . Auf den Balearen hat sich
bisher nur eine geringe Anzahl Deutscher
zum Heimtransport bereitgefunden.

Der deutsche Geschäftsträger , Botschafts¬
rat Völckers,  der sich ebenso wie die
übrigen Mitglieder des diplomatischen Korps
zur Zeit des Ausbruchs der Unruhen in San
Sebastian befand , hat sich bei der Durch¬
führung der von deutschen Kriegs - und
Handelsschiffen unternommenen Hilfsaktion
für die durch die hartnäckigen Kämpfe ge¬
fährdeten Reichsdeutschen, besonders Frauen
und Kindern , große Verdienste erworben.
Nachdem die lokalen Behörden , die die
Sicherheit der diplomatischen Auslandsver¬
treter nicht mehr gewährleisten zu können
glaubten , die Abreise der fremden Vertreter
von San Sebastian erbeten haben , ist Bot¬
schaftsrat Völckers unter Ueberwindung be¬
sonderer Schwierigkeiten und auf großen
Umwegen wieder in Madrid eingetrosfen
und hat dort die Leitung der Botschaft wie¬
der übernommen.

Grauenhaftes Morden der Aotmilizen
Paris , 5. Aug.

„Echo de Paris " berichtet , daß der Terror
der Noten in der Gegend von SanSeba -
stian  wiederum ungeheuerlich zugenommen
habe . Die roten Milizen seien in das Ge¬
fängnis eingedrungen , wo seit Tagen zahl¬
reiche Persönlichkeiten der Rechten eingesperrt
gewesen seien, und hätten etwa 150 von
ihnen erschossen, darunter auch den bekann¬
ten Schriftsteller Honorio Maura.

Das „Dagblad " von Nordbrabant ver¬
öffentlicht einen erschütternden Bericht über
das Blutbad von Madrid.  In dem
Bericht , der durch einen Sonderkurier über-
Lissabon an das Blatt gelangt ist, heißt es,
die Tribunale , deren Mitglieder durch die
marxistischen Gewerkschaften ernannt wer¬
den, arbeiten Tag und Nacht . Der Bericht¬
erstatter , der in unmittelbarer Nähe einer
Kaserne wohnt , hört jeden Morgen das Ge-
knatter der Salven der Exekutionskomman¬
dos . Die Namen der Hingerichteten werden
nicht bekanntgegeben , doch werden die
grauenhaft verstümmelten Leichen der Er¬
schossenen zur Schau gestellt, angeblich mit
der Absicht, die Bevölkerung einzuschüchtern.
In langen Reihen ziehen Hunderte an den
Leichenplätzen vorbei . In der Kaserne Nr . 5
der Sturmtruppen hat der Berichterstatter
einen solchen grauenhaften Vorbeimarsch
selbst miterlebt.

An dem Fuße einer hohen Mauer , an der
noch deutlich Kugeleinschläge zu sehen waren,
lagen die Leichen der Opfer auf emem Hau¬
sen. Es waren 42, meist in Offiziersuniform
oder Priesterkleid . Die Leichen der Frauen
waren völlig entkleidet . Große Lachen von
Blut bedeckten den Boden . Unter den An¬
wesenden , die in stummem Grauen langsam
an diesem Leichenfeld vorüberzogen , befan¬
den sich Frauen , Mütter , Schwestern , ja selbst
Kinder von Verhafteten , die unter den Toten
ihre Angehörigen suchten. Die Wächter,
roheste Burschen in offenen Wassenröcken,
hatten die Anweisung , auf Wunsch die Lei¬
chen der Angehörigen zu zeigen. Mit Fuß¬
tritten wurden die entseelten Körper aus dem
großen Haufen herausgestoßen . Blut , Ge¬
därme und Hirnmasse der Getöteten spritzten
dabei in die Höhe. Es ist voraekommen , so
schreibt der Berichterstatter , daß Angehörige
der Opfer nach diesen Vorgängen sich m
wilder Verzweiflung mit bloßen Fäusten
auf die Wächter geworfen haben , uiy gleich

darauf den Kugeln der Marxistensoldateska
zum Opfer zu fallen.

Ein dänischer Ingenieur , der sich als Ver¬
treter der Maschinenfabrik und Schiffswerft
von Burmeister L Mains vom 19. bis
30. Juli in Barcelona aufgehalten hat und
am Montag über Marseille nach Kopenhagen
zurückkehrte, hat einem Vertreter der „Ber-
lingske Tidende " seine Erlebnisse geschildert.
Er habe , so erklärte er, Schrecken erlebt , die
seine wildeste Phantasie überstiegen hätten.
So habe der Pöbel in den Kirchen ans der
Einrichtung große Scheiterhaufen errichtet,
was er in zwei Fällen selbst habe beobachten
können . Die Geistlichen habe man ins Feuer
geworfen und sie lebend verbrennen lassen.
Die Nonnen hätten einen noch fürchterliche¬
ren Tod erlitten , doch darüber wolle er nicht
sprechen. Leichen seien ausgegraben und mit
roten Armbinden versehen auf den Straßen
aufgestellt worden . Dabei habe der Sprecher
der katalanischen Regierung im Rundfunk
alle halbe Stunde verkündet , daß alles in
Ordnung und ruhig sei.

Moskaus
Moskau , 5. August.

Die Einmischung in den spanischen Bür-
gerkrieg, die in der Sowjetunion in Form
von materieller und moralischer Unter¬
stützung für die spanischen Marxisten betrte-
ben wird , nimmt immer größeren Umfang
an . Am Montag fanden aus dem Roten Platz
in Moskau , sowie in zahlreichen Städten
der ganzen Sowjetunion Massenkundgebun¬
gen statt , in denen zur Unterstützung der spa¬
nischen „Volksfront " ausgefordert wurde . In
Moskau leitete der Generalsekretär der Sow-
jetgewerkschaften , Schweruik . die Veranstal¬
tungen mit einer Rede ein , worin er „die
werktätigen Massen der ganzen Welt " zur
Organisation „einer aktiven Unterstützung
und Hilfe " für die spanischen Marxisten auf¬
sorderte . Aus den Aeußerungen der übrigen
Redner seien nur folgende Beispiele an¬
geführt : „Arbeiter und Werktätige Spaniens!
Kämpft standhaft gegen die faschistischen Ver¬
räter ! Wir sind entzückt durch euren Kampf.
Wir versprechen unsere moralische und mate¬
rielle Unterstützung . . . Wir erklären : Denkt
daran , daß ihr nicht allein seid — wir sind
mit euch." '



NeuiMe MMfeoni hilft
München, 5. August,

Neichsorganisationsleiter Tr. Ley hat
sür die DA-?, dem Gauleiter, Staatsminister
Adolf Wagner,  einen Betrag von 360 060
RM. zur Verteilung an die Un-
wettergeschädigten  in der Bayeri¬
schen Ostmark zur Verfügung gestellt.

Seefeld(Tirols. 8. August.
Bei der ungeschützten Bahnüberfahrt in

Seefeld, die schon wiederholt der Schauplatz
schwerer Unglücksfälle war, wurde ein reichs-
deutscher Kraftwagen von einem Zug der
Mittenwaldbahn erfaßt. Das Auto wurde
von Frau Baronin Neurath,  einer
Schwägerin  desNeichsaußen-
ministers.  gesteuert. Von den Insassen
des Wagens wurde die Mutter der Frau von
Neurath auf der Stelle getötet. Baronin Neu¬
rath erlitt einen komplizierten Unterschenkel-
bruch, die Tochter komplizierte Brüche beider
Schenkel, der Sohn der Frau von Neurath
schwere Knie- und Unterschenkelverletzungen.
Die Verletzten wurden von der Innsbrucker
Rettungsgesellschaftin ein Innsbrucker
Sanatorium verbrach!.

Der schwere Unfall an dem unbeschrankten
Bahnübergang inSeeseldhat  ein zweites
Todesopfer gefordert. Die siebenjährige Toch¬
ter Ursula der Freisrau v. Neurath ist trotz
sofortiger ärztlicher Hilfe im Krankenhaus
ihren schweren Verletzungen erlegen. Frau
v. Neurath und ihr 12jähriger Sohn Ernst
Albrecht wurden gleichfalls noch gestern
abend operiert und befinden sich am heutigen
Mittwoch den Umständen entsprechend wohl.

Paris, 5. August.
Tem zur nationalen Front gehörenden

Bürgermeister der Ortschaft St . Zacharie,
wo es, wie gemeldet, am Sonntag zu Zwi¬
schenfällen und Zusammenstößen kam. in
deren Verlauf Volksfrontanhänger den Bür¬
germeister in seiner Wohnung belagerten, ist
vom Präfekten die Pnlizeigewalt entzogen
worden. Außerdem ist der Bürgermeister
auf einen Monat seines Postens enthoben
worden.

Aus der Schlußsitzung der Tagung der
französischen Lehrergewerkschaft in Lille
hielt der Hauptschriftführer des marxistischen
Gewerkschaftsverbandes, Iouhaux,  eine
Rede. - Er pries die gewerkschaftliche Plan¬
wirtschaft als Nachfolgerin der überholten
kapitalistisch- individualistischen Wirtschaft
und nahm sür die spanischen Marxisten Par¬
tei. Dabei erklärte er: Für einen gewissen¬
haften Arbeiter gebe es keine Neutralität. Die
alte Lehre von der Nichteinmischung sei
Frankreich schon teuer zu stehen gekommen
und werde ihm noch teuer zu stehen kommen.
Die Niederlage der spanischen Arbeiter könnte
die Niederlage der französischen bedeuten,
nicht nur vom sozialen Standpunkt, sondern
sogar die Niederlage des Landes Frankreich.
Wer die unbedingte Neutralität wünsche in
der Hoffnung aus einen Sieg der Ausstän¬
dischen über das spanische Volk, der nehme
damit eine frankreichfeindliche Haltung ein.
Artikel 16 der Völkerbundssatzungen verbiete
den Demokratien, bei der Ermordung und
Abwürgung einer anderen Demokratie zuzu-
schauen. An dem Tage, an dem die Diktatur
bestegt sein werde, werde die soziale Gerech¬
tigkeit Tatsache sein und auf der Welt der
Friede herrschen.

SklebrMe unserer Spa«1« -FlSchMnge
München, 5. August. I

Unsere deutschen Flüchtlinge aus Spanien
haben in den letzten Tagen und Wochen so¬
viel Grausames erlebt, daß es uns in unse¬
rem neuen Deutschland unglaublich erscheint,
daß derartige Zustände in einem europäi¬
schen Lande überhaupt denkbar find. In Spa¬
nien macht sich unter dem Einfluß bolschewi¬
stischer Propaganda ein hemmungsloses
Untermenschentum breit.

Im großen Wartesaal oeS Münchener
Hauptbahnhoses, in dem den Flüchtlingen
der erste festliche Empfang auf deutschem
Boden bereitet wird, sitzt ein junger Deut¬
scher und ist kaum fähig, einen Bissen zu
essen. Vor wenigen Tagen erschien in später
Nachtstunde vor dem Hause feiner Familie
in Barcelona ein Trupp bewaffneter Anar¬
chisten. Sie schlugen die Haustüre ein, er¬
griffen seinen 65jährigen Vater, seine Mut¬
ter und seinen Bruder. Die Frau wird von
den beiden verhafteten Männern getrennt,
und es gelingt iyr. durch die Herausgabe von
Schmuckstücken vorläufig noch ihr Leben zu
retten. Sie wird auf einen Lastwagen ge¬
schoben und abtransportiert. Bis heute weiß
der überlebende Sohn nicht, ob seine Mutter
noch am Leben ist. Die überwältigten beiden
Männer werden in den Hof geschleppt, der
Vater mit drei Schüssen niedergestreckt, sein
18jähriger Sohn mit Gewehrkolben buchstäb-
lich erschlagen. Der Ileberlebende mußte diese
grauenvolle Szene von einer Dachluke aus
mit beobachten. Die Horde plünderte darauf¬
hin das ganze HauS. Zwei Tage mußte sich
der junge Deutsche versteckt halten, bis es
ihm gelang, an den Hasen zu gelangen, um
auf einem deutschen Dampfer zu kommen,
der unter dem Schutz des Panzerschiffs
„Admiral Scheer" die Flüchtlinge ausnahm.

Das ist ein Fall unter vielen. Kaufleute,
Ingenieure, Angestellte werden wahllos nie¬
dergemacht. In der Millionenstadt Barce¬
lona wurden sämtliche Kirchen und Klöster
geplündert und angezündet, Mumien an den
Gittern ausgespießt, die Sarkophage gewalt¬
sam geössnet und die Gebeine aus die Straße
geworfen.

Unsere deutschen Volksgenossen, denen es
gelungen ist, dieser Hölle zu entkommen, sind
dankbar, ihr Leben gerettet zu haben. Sie
mußten ihre Wohnungen von heute auf
morgen verlaßen. Es war ihnen auch nicht
möglich, ihre Ersparnisse mitzunehmen, da
die Banken meistens seit Wochen geschloffen
sind. Vollkommen mittellos kommen täglich
ganze Familien in Deutschland an. Gestern
mittag ist wieder ein Flüchtlingszug mit 386
Personen, darunter 218 Frauen und Kinder,
in München eingetroffen.

Es ist eine Ehrenpflicht der deutschen
Volksgenossen, diesen Menschen zu Helsen.
Auch die kleinste Gabe ist ein Beweis deut¬
scher Schicksalsverbundenheit.

Geldspenden sür den Hilssausschuß sür
Spanien-Deutsche, Berlin W 35, Kurgarten-
straße4 a oder bei der nächsten Spar- oder
Girokasse.

Moskaus Sendbote« tue Spanien
gl. Paris , 5. August

In Paris ist von der Komintern eine
eigene Organisation  ins Leben ge-
rufen worden, um die antifaschistischen
Kräfte in Spanien aktiv zu unterstützen. An
der Spitze der „spanischen Sektion' des
Pariser Büros steht ein gewisser Prima¬
kow,  der seinerzeit unter dem Decknamen
„General Lin'  die erste Note Armee in
China organisiert hat. Seine unmittelbaren
Mitarbeiter sind: der Lette Patzig,  ein
berüchtigter Tschekist, der in der Sowjet-
Ukraine . tätig' war, der .deutsche'
Kommunist Walter , der franzö¬
sische Kommunist Sttllermann
und der italienische Kommunist
Baranorotti.  Die genannten Ver¬
trauensleute der Komintern organisieren
unter anderem auf dem französischen Terri¬
torium eine „Kommunistische Le¬
gion ' , die den spanischen Aufständischen
zur Hilfe kommen soll. Primakow und Bara¬
norotti befinden sich bereits in Spanien, wo
sie an der Organisation der roten bewaff-
neten Formationen der Arbeitermiliz un¬
mittelbaren Anteil nehmen.

MZölmr beim modernenFümkaMs
Berlin, 5. August.

Der Führer und Reichskanzler erschien
Mittwoch mit seiner Begleitung bereits gegen
9 Uhr früh um Olympia-Schwimmstadion.
Er wohnte dem vierten Wettbewerb des
modernen Fünskampfes im 300 - Meter-
Schwimmen  bei. Es ist das erstemal, daß
der Führer zu Wettkämpfen im Olympia-
Schwimmstadion des NeichssportseldeZer¬
schien,"

Gegen 18 Uyr begab sich der Führer in
Begleitung von Reichsminister Rudolf Heß
und Reichssportführer von Tschammer
und Osten  vom Olympiastadion nach der
Deutschlandhalle, wo die Gewichtheberent¬
scheidungen im Mittel- und Schwergewicht
stattfinden.
kUIirer begUieltvviinsedi 8isats8eIireUir klmlMne?

Der Führer und Reichskanzler hat den
Staatssekretär des Reichs- und preußischen
Ministeriums des Innern , Pfundtner.
aus Anlaß des 55. Geburtstages sein Bild
im silbernen Rahmen mit den besten Wün¬
schen übermittelt.

ZagMimsAnitt durüMM
Lmpkrioge beim k'iikrer

Der zu den Olympischen Spielen in Berlin
weilende Maharadscha von Tripura
stattete Mittwoch vormittag dem Führer
und Reichskanzler einen Besuch ab. Alsdann
empfing der Führer und Reichskanzler den
kanadischen Handelsminister Euler,  der
zu deutsch-kanadischen Handelsvertragsver¬
handlungen sieg in Berlin aufhäli.

Ktticlinuoseli «n Neu lUilirrr
Aus Anlaß der Erössnung der 11. Olym¬

piade in Berlin hat der Präsident von Peru,
General Benavides,  dem Führer und
Reichskanzler telegraphisch Glückwünsche der
peruanischen Regierung und Nation sür
Deutschland übermittelt, für die der Führer
im Namen des deutschen Volkes auf tele-
graphischem Wege herzlich gedankt hat.
^rekitekt Werner Ilsrel , Prozessor

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Schöpfer der olympischen Bauten aus dem
Neichssportfeld, Architekten Werner March,
den Titel Professor verliehen.

Mn drmMim GerüAe
Wien, 5. Aug.

Die amtliche„Wiener Zeitung" und die
christlich-soziale„Neichspost" wenden sich ge,
gen die in letzter Zeit wieder stärker auftau.
chenden Gerüchte über eine bevorstehende Re-
gierungsumbildung und über einen bevor-
stehenden Wechsel des Negierungskurses.
Diese Gerüchte seien zum Teck auch in die
ausländische Presse gedrungen und. wie die
„Wiener Zeitung" festftellt, sogar im Prager
Rundfunk verbreitet worden. Alle diese Nach-
richten, erklären die beiden Blätter, seien
Phantafiegebilde.

Der Vertreter des Völkerbundes in Oester¬
reich, No st v a n T o n i n gen, der seit dem
Jahre 1931 den finanziellen Wiederaufbau
Oesterreichs im Aufträge des Völkerbundes
überwachte, hat in einem Schreiben an den
Generalsekretär Avenol den Völkerbundsrat
ersucht, ihn ab I. Oktober von seinem Amt
zu entbinden. In seinem Schreiben an den
Völkerbundsrat begründet Rost van Tonin-
gen seine Haltung damit, daß die Oesterrei¬
cher ihre gesamte Finanzverwaltung wieder
in eigene Hände genommen hätten. Unter
solchen Umständen sei die Anwesenheit eines
ausländischen Finanzkontrolleurs in Lester-
reich überflüssig, und es wäre unberechtigt,
einen Zustand aufrecht zu erhalten, für den
die Voraussetzungen fehlten. Zudem sei die
Lage Hollands derartig schwierig geworden,
daß 3wst van Troningen als holländischer
Patriot es für seine Pflicht halte, seine Ar¬
beitskraft völlig in den Dienst des Kampfes
gegen die zerstörenden Kräfte zu stellen, die
Holland von innen und außen bedrohen.

Brot wird teurer- in England
London, 5. August.

Fast alle Londoner Morgenblätter brach¬
ten am Mittwoch die Ankündigung, daß man
mit einer Erhöhung des Brotpreises in Lon¬
don und den meisten Teilen des Landes in
kürzester Zeit rechnen kann. Der Mehrpreis
in London ist schon drei Tage lang hinter-
einander gestiegen.

Ldreogsde
kür versorguoßskereedtiAts brnntkämpker

Zum Erinnerungstage des Kriegsbeginns
1914 sind dem Führer durch freiwillige Spen¬
den namhafte Beträge für die Kriegsbeschä¬
digten zur Verfügung gestellt worden. Der
Führer hat diese Ehrengabe von sich aus aus
eine halbe Million Reichsmark erhöht und
angeordnet, daß dieser Betrag für solche ver-
sorgungsbercchtigte Frontkämpfer verwendet
wird, die nach' den geltenden Vorschriften
die Frontzulage nicht erhalten können und
sichm besonders bedürftiger Lage befinden.
Zur Linderung dringender Not in solchen
Fällen hat er die Spende dem Reichs- und
Preußischen Arbeitsminister überwiesen. Die
Spende ist zu einem großen Teil eine Gabe
der Deutschen Arbeitsfront,  der
NS.-Volkswohlfahrt und des Neichsöunöes
der Deutschen Beamten. Aus der gleichen
inneren Verbundenheit heraus hat der
preußische MinisterpräsidentGeneraloberst
Gbring  es sich angelegen sein lassen, die
Spende durch einen namhaften Betrag zu
fördern. Zum Ausdruck unverbrüchlicher
Kameradschaft zwischen der alten und neuen
Wehrmacht, beteiligte sich der Reichskriegs-
minister Generalfeldmarschall von Blomberg
mit einer wesentlichen Summe an der
Spende-
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Robby aniwortete unbefangen. Er fühlte sich«us ver¬

trautem Gebiet. Aber immer, wenn er sie ansah, strahlte
tiefe Wärme und Freude aus seinen Augen.

Mit einemmal konnte Hilde Botmer nicht weiterreden.
Der junge Boxer gefiel ihr auch, aber sie war es nicht ge¬
wohnt, daß man seine Empfindungen so offen zeigte. Es
war ein seltsames Gefühl.

„Wovon sprach ich gerade?" fragte sie und sah etwas
verlegen zur Seite.

Doch bevor Robert antwortete, ging die Tür auf und
Herr Verkendt trat ein. „Ah, sieh da, Robby. Wie geht es?
Was macht die Nase? Waren Sie schon beim Arzt?" Er
setzte sich zu den beiden.

„Nicht nötig, Herr Berkendt. Die Nase hat mir Tim
Tuslar in Ordnung gebracht." Robert lachte.

„Tim Tuslar?" Berkendt dachte einen Augenblick nach.
„Ja, richtig, Sie sprachen schon neulich mal von ihm."

„Deswegen bin ich hergekommen, Herr Berkendt. Ich
möchte den Tuslar gerne als Trainer haben."

Herr Berkendt machte ein ablehnendes Gesicht, und
Robby sah sich darum hilfesuchend nach seiner Sekretärin
um. Sie verstand ihn sofort.

„Es käme doch auf einen Versuch an, Herr Berkendt."
„Soweit wie ich das beurteilen kann, leistet Tim Tuslar

Vorzügliches. Er ist nur runtergekommen, weil er die
guten Tropfen so liebt. Aber das werde ich ihm schon abge-
wöhnen, verlassen Sie sich drauf."

„So, Sie werden ihm das abgewöhnen. Ich dachte
gerade der Trainer soll den Boxer beaufsichtigen und nicht
umgekehrt." Berkendt lächelte ironisch. Dann warf er einen
ungeduldigen, schnellen Blick auf die Standuhr. „Ist sonst
noch etwas?"

„Hm! Das hat ja wohl auch was damit zu tun. Ich

will mal mit Ihnen deutsch reden, Herr Berkendt. Den
Sebatdus kann ich bald nicht mehr sehen. Der spioniert
richtig um mich herum, daß es wirklich nicht mehr zum
Aushalten ist."

Der Manager machte ein ärgerliches Gesicht. „Aber ich
bitte Sie, Robby, das ist doch gewiß eine fixe Idee von
Ihnen. Spionieren— wenn ich schon so was höre." Er
erhob sich. Er wurde plötzlich nervös, weil ihn das junge
Mädchen so durchdringend ansah. „Das mit dem Tuslar
werde ich mir überlegen. Schicken Sie ihn mir doch mal
her, und, und — ebenfalls die Sache mit Sebatdus. Was
haben Sie bloß gegen den Mann? Ich muß Ihnen sagen,
daß er mein allergrößtes Vertrauen genießt. — Na, es
wird sich schon finden." Berkendt drückte Robby die Hand.
„Leider habe ich jetzt keine Zeit mehr. Schonen Sie sich,
lassen Sie sich öfter mal sehen, und in zehn Tagen beginnt
dann Ihre Arbeit wieder, übrigens, wenn Sie Fräulein
Wäninger sehen, meine Empfehlung bitte." Seine Sekre¬
tärin bat er: „Bringen Sie Herrn Prell bitte hinaus." Und
dann verschwand der vielbeschäftigte Mann wieder in seinem
Arbeitszimmer.

Robbys aussteigender Arger löste sich in einem Lachen,
als er Hilde Botmer ansah. „Donnerwetter, das war kurz
und bündig."

„Sie müssen entschuldigen, mein Chef ist überbeschästigt.
Der Mann arbeitet beinahe Tag und Nacht. Er hat ja
nicht nur mit dem Boxen zu tun."

An der Tür blieben sie noch einen Augenblick stehen.
„Ich habe Sie mir so ganz anders vorgestellt, Fräulein

Botmer. So sehr geschäftstüchtig, das heißt— wie soll ich
sagen— so mit einer Brille und mit einer Aktenmappe."

Sie lachte. „Eine Aktenmappe trage ich ja mitunter."
Sie sah Robby prüfend an. Seine männliche Kraft, die sie
eigentlich als etwas Brutales und Grobes empfand, zog sie
irgendwie an. Wenn er sie, wie jetzt, voll Kraft und Wärme
betrachtete, sehnte sie sich plötzlich danach, sich an diesen
großen, beruhigend starken Mann anzulehnen. Dieser
Wunsch wurde plötzlich übermächtig. Sie trat einen halben
Schritt zurück und schloß die Augen.

„Was ist denn, Fräulein Botmer?"
„Nichts, Herr Prell. Auf Wiedersehen, Herr Prell."

Sie sprach es kurz, fast tonlos.
Robby reichte dem jungen Mädchen die Hand. Er ver¬

stand sie nicht. Langsam ging er, ohne sich umzusehen, die
Treppen hinunter. Er hörte, wie sich oben die Tür schloß.
Donnerwetter, dachte er im selben Augenblick. Sofort
schämte er sich, denn das .Donnerwetter' war in der Ge¬
dankenverbindung.ein schönes Weib'. So durfte er von
diesem Mädchen nicht denken.

Eigentlich mußte Robby jetzt nach Hause fahren, denn
er hatte sich mit Ilse Wäninger verabredet. Aber er brachte
es nicht fertig. Er mußte allein sein. Er ging durch die
Straßen, seltsam erschüttert von dieser Begegnung mit
Verkendts Sekretärin. Er wurde ihr Bild nicht los, den
schmalen schönen Kopf mit dem hellblonden gescheitelten
Haar und dem kleinen Knoten im Nacken!

XV.
Die Folge dieser inneren Unruhe war, daß Robby die

nächsten Tage sür seine Umgebung unausstehlich wurde. Er
saß viel zu Hause in seinen Klubsesseln herum und kam sich
dabei halb lächerlich, halb unglücklich vor. Wenn ihn nur
eine Kleinigkeit ärgerte, fuhr er gleich wütend auf. Seine
sonst jo geschwätzige Wirtin kam nur zögernd in sein
Zimmer. Am schlimmsten mußte Sebaldus dadurch leiden,
denn Robby konnte ihn nicht sehen, ohne ihm irgendeine
Kränkung an den Kopf zu werfen.

War Robby mit Ilse Wäninger zusammen, gab er sich
Mühe, sich zusammenzunehmen. Aber ihre seine Art, ihn zu
erziehen, machte ihn, zum erstenmal seit sie sich kannten,
rasend. Drückte er sich einmal falsch aus, und sie sagte:
„Robby, ich glaube, man sagt besser.dessen' als .dem sein'",
gebrauchte er im übernächsten Satz aus Opposition wieder
den schlechteren Ausdruck. Sie sah ihn dann etwas vor-
wurssvoll an, schwieg aber, mit Rücksicht auf seinen über¬
reizten Zustand. r^ ortlekuna solat.t



5. 6 . ^ uZustOIvmpiscksGiele lyZb
Dreimal ging gestern das Sternenbanner hoch
Amerikanische Siege im Diskuswerfen, 200-Metsr-Laus und Stabhochsprung/ Engländer
Wthivck gewinnt Sv-Kilometer-Gehen vor Schwad-Schweiz/ Eine Silberne für Ismagr

öerrostr unseres uacst öerkrn entsandten äestri/tkeirers öeinrnt Lraun

Kampf um Zentimeter — Kampf um Se¬
kunden — innerhalb und außerhalb des
Reichssportfeldes. Innerhalb sind cs die Läu¬
fer, Springer , Stoßer und Werfer . Außer¬
halb sind es die ungezählten Tausende, die
Hinausströmen über die breite Heerstraße zum

Der Leber 8 ek ^ ab 8ed« elr, 6er im 50 km
Leben 2ne !ter « ur«Ie. (Bild: Schirner.^

Stadion . Sechs und sieben Wagen neben¬
einander . In unübersehbarer Länge zieht sich
der Verkehrsstrom zum Neichssportfeld hin¬
aus . Es kostet unerhörte Nervenkraft, hier
seinen Wagen unversehrt zu einem der gro¬
ßen Parkplätze zu bringen. Man ist dann
anmcr schon in der richtigen Stimmung,
wenn man das Stadion betritt.

Mit der Stimmung war cs heute anders,
als in den vorhergehenden Tagen . Der Füh¬
rer hat vor Beginn der Spiele im Scherz
geäußert, als man d«e Befürchtung über
schlechtes Wetter ihm vortrug : „Petrus ist
za Nationalsozialist ". Heute scheint Petrus
aber verhindert gewesen zu sein, denn immer
wieder jagten schwere Regenschauer über die
Kampfbahnen und die Führerstandarte schlug
schwer im steifen Westwind. Es ist kaum
glaublich, wie jeden Nachmittag, wenn diese
Standarte zum Zeichen, daß der Führer ge¬
kommen ist. hoch geht, das ganze Stadion
gufiubelt. Man hat gleichsam zuvor immer
noch auf etwas gewartet . Es hat etwas ge¬
fehlt, das unbedingt notwendig ist, um dieses
ungetrübte Festgefühl aufkommen zu lassen.

Dazuhin kam noch, daß der Mann , der
es m der Hand gehabt hätte , die Massen
krotz Regen und Sturm aufzupeitschen, daß
unser Weltrekordmann im Diskuswerfen,
«chröder.  im entscheidenden Augenblick
versagte. Wir wollen ganz ehrlich sein, die
goldene Medaille im Diskuswerfen hätte der
Deutsche unter normalen Umständen ohne
s?. erringen  müssen , denn es war tat-

ernsthafter Gegner am Start.
»7,96 Meter sind für einen Weltrekordmann
einfach undiskutierbar . Daß er sich alle Mühe

gab, das sah man deutlich. Ja , vor dem letz¬
ten Wurf eilte sogar Leni Riefenstahl von
ihrem Filmapparat weg und zu ihm hinüber,
winkte ihm zu und er stand ihm Wurfkreis,
wie die Ostkurve im Sprechchor rief: „Schrö¬
der, nimm den Diskus in die Hand und
kämpfe für dein Vaterland ." Sicher hat er
sich vorgenommen, sein Bestes und Letztes
zu geben, aber es hat nicht sollen sein.

*
So gehörte denn auch der Mittwoch wie¬

derum den Amerikanern . Aber als wir
gestern darauf hinwiesen, daß Nippons
Söhne noch mehr von sich reden machten, da
wußten wir noch nichts von dem großen
Stabhochsprungduell zwischen USA. und
Japan . Jawohl , Japan ist im Kommen,
und auch England hat heute erstmals Be¬
schlag auf eine Goldmedaille gelegt. Im
50- Kilometer - Gehen siegte mit eiserner
Energie ein Sohn Großbritanniens . Nur ein
Deutscher hat uns heute restlos begeistert.
Das war Werner Böttcher  aus Witten¬
berg. Im 1500-Meter-Laufen kämpfte er um
einen Platz unter den ersten drei, die zu einer
Entscheidung zugelassen werden. Er lief ein
taktisch hervorragendes Rennen und unter
dem nicht mehr zu überbietenden Jubel der
Menge erringt er in einem tollen Endspurt

Schon eine gute Viertelstunde vor Beginn
der 2 0 0 - M e t e r - Zw  i s che n l äu  s e er¬
schienen gestern morgen die noch verbliebe¬
nen 12 Sprinter auf der Bahn . Selbstver¬
ständlich, daß sich ihnen sofort das all¬
gemeine Interesse zuwandte. Vor allen Din¬
gen war es wieder Jesse OwenS,  drr im
Kreuzfeuer der Bildberichterstatter und
Autogrammsammler stand. Denn wenn
alles so geht, wie sich die „schwarze Gazelle"
das denkt, ist ja für ihn heute die dritte
„Goldene" fällig. Owens glaubt fest an
seinen Sieg . Und wir haben keinen Grund,
daran zu zweifeln. Er startete im 2. Lauf
und lag schon nach den ersten Hundert
Meter gut einen Meter vor dem Holländer
Osendarp  und dem Schweizer H ä n n i.
Die Reihenfolge blieb so, Jesse siegte unan¬
gefochten in 21,3. Den ersten Zwischenlauf
gewann der Amerikaner Robinson  vor
dem Kanadier Orr und dem Holländer
van Beveren.  Unser deutscher Meister
Neckermann  schied, obwohl er den besten
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Leieiikaltiletik;
9.00 kUoclerner Dünkkampk , Lelsnclelsuk

10.30 400 - illoter - VorlZuke , Dreisprung t^ us-
scvoiäungen ), Lpeervverkeii Gusscvei-
äungen)

15.00 110-51e1er-Dür0onInuf sVorenlsckeiciung)
15.15 400-5Ie1er -Dnuk i^ svisclienlnust , 8peer-

iverken iVorkümpls unä Knlscvoiclung)
16.15 1500 Vlelor -Dnuk lKnIsclieiOung)
16.30 Dreisprung (Vorliümpke unci Kntscvoi-

ciungi
17.30 80-IUeler -IlürcienIoul Dräuen (Knisckei-

6ung>
Duliiisll:

17.30 Knglnnä —LInnu . Peru —Dinnl .inä
HsnüksII:

17.15 DeuIsclUanU —Dngnrn , Oesierreieli ge¬
gen Uurnünien

llaekex:
16.30 DeulseiilunU —akgliunislun , Spanien ge

gen Düneinark , Iloiluncl —Lciivveir
Dola:

14.00 ausscvciclungsspicl
Deckten:

9.00 DIoreii -Dinrel , Vorruncls
15.00 Dlorolt -Dinrel , llnärunäa

8el,ielien;
8.30 8e !iei'benp, ' stolsn , 8clinellkeusrpi8toien

15.00 8ckne1lleuerpis1olen , 8clieivenpistolen
kwOkstireor

18.00 1 Kilometer Xlslkukren (Vor unck^us-
sclitziäungslüuke), 4 Kilometer Verfol¬
gungsrennen (Verläufe, Lcvsuvorluv-
rungen)

Segeln:
10.30 Segeln auf 6er Kievrr Körck»

hinter dem Schweden Ny und dem Ameri¬
kaner Cunningham  den dritten Platz.

Es ist selbstverständlich, daß man in diesen
Tagen in Berlin allerorts die Unterschiede der
einzelnen Völker spürt. sHür unser Empfinden
ist beispielsweise der Heja - Heja - Schlacht¬
ruf der Schweden nachgerade schon nicht mehr
auszuhalten. Bei jeder Gelegenheit fängt einer
an mit dem, mit einer schwäbischen Zunge
nicht wiederzugebenden Vorspruch. Inzwischen
räuspern sich die anderen und wenn er geendet
hat, dann braust das dreifache Heja auf, es
knallt an den Wänden empor und, wie gesagt,
für ein deutsches Ohr ist es bei Gott kein
Hochgenuß.

Auch andere Ueberlegungen im Hinblick auf
einzelne Rassen werden gesammelt. Wir kennen
ja alle die Theorie, daß Neger deshalb so gute
Läufer seien, weil ihr Knochenbau eine größere
Hebelkraft gestatte. Jesse Owens ist nicht ganz
dieser Ansicht. Er meint, daß der Neger an
sich meist noch naturverbundener und von
Geburt her physisch unverbrauchter sei. Wie
dem auch sei, die weiße Rasse muß jedenfalls
in den kommenden Kämpfen auf der Hut sein,
damit es nicht später heißt: „Das war die
schwarze Olympiade in Berlin ", oder sollte es
am Ende doch noch eine gelbe Olympiade wer¬
den, denn, wie gesagt, Japan stößt vor.

Start erwischt hatte , als Fünfter aus . Zwei
Neger, Owens und Robinson, zwei Holländer,
Osendarp und van Beveren, ein Schweizer,
Hänni , und ein Kanadier , Orr , kamen also
in den Endlauf.

Was manche, oder besser viele , erwartet
hatten , trat dann am Nachmittag auch ein:

^isIiiOs-lnpun « urOe !m 8tslil,oeiispruug Drit¬
ter. Hinter seinen, I.snüsmsnn 0,ve un6 6em
^weriksner 51esrtv« s. Bild : Schirncr

Jesse Owens , der zweimalige Berliner
Olympia -Sieger , erwies sich auch über 200
Meter als Bester. Vor seinem Rassegenossen
und Landsmann Robinson,  dem Hol¬
länder Osendarp,  dem Schweizer H 8 n -
n i . dem Kanadier Orr und dem Holländer

Das war Owens dritter Streich
Der Neger gewinnt auch die 200 in / Bor Rodinson -ASkl und Osendarp
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Mll 6raker vuräe im hin¬
ter Oze usü Vierter. Bild: Schirner

van Beveren,  ging er als erster Sieger
durchs Ziel . Als überlegener Sieger , denn
er distanzierte seine Gegner geradezu. Vier¬
zehntel Sekunden hinter Owens , der 20,7
lief, raste Robinson über die Ziellinie und
zwei Zehntel Sekunden nach diesem der
dritte im Bunde : Osendarp -Holland.

Ssmayr holte eine Silberne
In der Deutschlandhalle sand in An¬

wesenheit des Führers der Wettbewerb der
Schwerathleten im Olympischen Treikamps
der Mittelgewichtsklasse statt . Mit dem beid¬
armigen Drücken wurde der Ansang gemacht.
Der Aeghpter Khadr - El - Touni  er¬
zielte dabei mit 115 Kilogramm einen neuen
Weltrekord. Beim dritten Versuch schasste er
sogar 117,5 Kilogramm , doch wurde die Lei¬
stung nur von zwei Richtern anerkannt . Der
Aegvpter gewann den Wettbewerb vor dem
deutschen Olympiasieger Jsmahr  mit
107,5 Kilogramm und dem Deutschen Adolf
Wagner.

Larpenter siegte im Diskus
Als Bergh - Schweden und Schröder.

Deutschland im Vorkampf für die Entschei¬
dung im Diskuswerfen  auf die gleiche

Ansere Olympia -Wertung
Nach den ersten vier Leichtathletik-Tagen

der Olympischen Spiele ergibt sich folgende
Länderwertung:

Gold Silber
Amerika 8 4
Deutschland 4 3
Finnland 4 2

Bronze
1
k
1

Weite kamen, feuerte das Publikum den
Deutschen mächtig an . Mit mehr oder weni¬
ger witzigen Sprechchören wie: „Schröder
nimm den Diskus in die Hand,
kämpfe für dein Vaterlandl"
wurde Schröder , unser deutscher Weltrckord-
manu , recht kräftig unterstützt. Es gelang
ihm auch, unter dem donnernden Beifall der
Zuschauer, den Schweden zu schlagen und in
die Entscheidung ru kommen. „Schröder

i



'wir danken dir !" schrien daraufhin an
die Hunderttausend . Dann kam die Ent¬
scheidung.  Die gesamte Werferelite war
am Start . Obwohl einige Favoriten , wie
Anderson-  Schweden, Htlbrecht-

'Deutschland, F r i t s ch- Deutschland und
"M a d a r a s z- Ungarn , bereits in den Vor¬
kämpfer« ausgeschieden waren . Da war der
bullige Amerikaner Dünn,  sein Lands-
m̂ann Carpenter,  der Italiener Ober -

>weger  und der Norweger Sorlie.  Eine
auserlesene Gesellschaft! Kenneth Car-

jpenter  warf im zweiten Durchgang die

Scheibe 50,48 Meter weit und erzielte damit
einen neuen olympischen Rekord. Gordon
Dunn - USA.  kam auf 49,36 Meter und
Oberweger-Jtalien schaffte nur 13 Zenti¬
meter weniger als der Haukee. Schröder kam
leider für einen der ersten drei Plätze nicht
in Frage . Mit einem Wurf von 47,93 Meter
erkämpfte er sich, hinter Sorlie -Norwegen,
aber doch noch den fünften Platz. Seine
Würfe waren im Gegensatz zu sonst nicht so
exakt und hatten vor allem nicht wie früher
die richtige Flugbahn.

Kamps im Gtabhochsprmgen
Der Amerikaner Meadows siegte vor Sueo Sge und Shuhei Nishida
Im Stabhochsprung  war gerade der

erste Durchgang bei der Pflichthöhe von 3,80
Meter in beiden Gruppen durchgeführt, als
ein Regenschauer  zu einer Unterbre¬
chung führte . Ter Wind wehte die ganze
Zeit so stark, daß die Latte bis unmittelbar
vor derp Ueberspringen festgehalten werden
mußte. Beiden Deutschen, Julius Mül
ler und SiegfriedSchulz,  glückte un

. ter dem anschwellenden Beifall des fast voll¬
besetzten Stadions schon der erste Versuch

§über die Pflichtmarke. Sie kamen in guter
Haltung und viel höher als nötig über die

>Latte.
, Als sich die Stabhochspringer dann zum
entscheidendenKampf stellten, erschienen alle
25 Teilnehmer. Dick vermummt, um sich

^gegen die zunehmende Kühle zu schützen.
!Schon bei 3,60 Meter gab es zwei Ausfälle.
^Das übriggebliebene Feld kam ausnahmslos
§über 3,80 Meter. Dann siegte aber die
>4-Meter-Grenze. Nach zwei Stunden langem
sKamps schieden die beiden deutschen Ver-
. treter Julius Müller und Sieg¬

fried Schulz  aus . die dreimal die Latte
I rissen. Noch Sechzehn nahmen die 4,15 Meter
! in Angriff, darunter der amerikanischeWelt-
s rekordmann Gräber  und die beiden Japa¬
ner Ohe und Nishida.
! Der Kamps im Stabhochsprung wurde bei

einer Höhe von 4,15 Meter fortgesetzt und
, es dauerte eine weitere Stunde , bis die drei

Durchgänge beendet waren . Diese Marke
' wurde den meisten Bewerbern zum Verhäng-
' nis , denn ein Ueberspringen der Höhe hätte
>für die europäischen Teilnehmer zumeist
§einen neuen Landesrekord bedeutet. Als die

Latte aus 4.25 Meter gelegt wurde, standen
nur noch die drei Amerikaner Gräber,

>Seston und MeadowS.  serner die bei¬
den Japaner Ohe und Nishida.  die beim
ersten Versuch die Latte überquert hatten,
im Kampf. Für die Bewerber war der Kamps
nicht nur eine gewaltige Nervenprobe, viel¬
mehr mußte ein zweiter Kampf gegen die
mit dem Einbruch der Dämmerung fühlbar
werdende Kälte geführt werden. Vor der
Ehrentage hatten sich die Teilnehmer in bun¬
ter Reihe gelagert und schwere Wolldecken
über die Trainingsanzüge gezogen, um die
Muskeln warm zu halten.

Im ersten Durchgang bewältigten der
Amerikaner Sefton  und der Japaner
Nishida  die gewaltige Höhe. Im zweiten
Gang schraubte sich zunächst der zweite Ameri¬
kaner Meadows  über die Stange . Seinem
Beispiel folgte der inoffizielle japanische Welt¬
rekordinhaber Oye, der seinen schmächtigen,
aber sehnigen Körper mit letzter Energie über
die Latte warf. Riesengroß war die Spannung

>der noch ausharrenden 40 OOOZuschauer.
i Heller leuchtete schon das olympische Feuer in
den hereinbrechenden Abend. Aber der Kampf

' ging weiter. Bill Gräber  schaffte es nicht.
' Bedauernd tritt fein Landsmann Sefton  zu
' ihm und schüttelt dem alten Kämpfer für sein
i Mißgeschick die Hand. Erneut wird die Latte
, um 10 Zentimeter höher auf 4,35 Meter ge
i legt. Zwei Amerikaner gegen zwei Japaner
i treten nunmehr in die vierte Stunde des
, gigantischen Kampfes.
/ Ein Jubelschrei bricht aus aber Tausend

Kehlen, als Carle Meadows  alle Kraft
zusammenreißt, nach wundervollem Einsatz sich

s über die enorme Höhe schleudert, mit 4,35
s Meter den alten olympischen Rekord von
! Miller-  USA. mit 4,32 Meter von Los
i Angeles auslöscht, und Olympiasieger wird;

vor Oye und Nishida.
!

vorgearbeitet und B l e i w e i ß - Deutschland
folgte dichtauf. Auf der Avus entspann sich
dann ein äußerst harter und erbitterter
Kampf um die Plätze. W i t h lo ck° England
erkämpfte sich die Spitze. Vor unserem Ber¬
liner Blei weiß  und dem hervorragenden
Franzosen Leisner.

Allmählich rückte aber auch der in Berlin
lebende Schweizer Artur Teil Schwab
zur Spitzengruppe auf. Der Lette Dalinsch
fiel immer mehr zurück. Dafür machte sich
nun fein Landsmann Buben ko  gewaltig
„auf die Socken", ohne aber den vor Schwab
führenden Engländer Withlock einholen zu
können. 800 Meter vor dem Ziel war die
Reihenfolge der ersten drei Läufer immer
noch dieselbe. Bubenko hatte gegen Schwab
sogar noch einige Meter aufgeholt. Trotzdem,
an der Reihenfolge Withlock. Schwab.

Bubenko konnte der mäcyng gehende Lette
nichts mehr ändern . Er mußte sich mit dem
dritten Platz, mit der bronzenen Medaille,
begnügen. Als der Sieger Withlock im Sta¬
dion erschien, wurde er mit Verfall geradezu
überschüttet. Der mörderische Kampf m
Regen und Sonnenschein war beendet. Zum
ersten Male ging der Union Jack am Sieger¬
mast hoch. Die Zeit von Withlock. 4:30,41
Stunden , ist übrigens ein neuer olympischer
Rekord.

Von den deutschen Teilnehmern hielt sich
Bleiweiß,  der einen guten 6. Platz be¬
legen konnte, noch am besten. Prehn  wurde
wegen unsauberen Gehens disqualifiziert
und Dill  landete auf dem 16. Platz.

«Olympisches Kußball-Turnier
Oesterreich besiegte Aegypten mit 3:1 Toren
Die Polen schlugen die Ungarn glatt 3:0 (2:0)

Im Vorspiel des olympischen Fußballtur¬
niers schlug Polens  Nationalmannschaft die
ungarische  Vertretung mit 3:0 (2:0) .
Polens Stärke lag in der Abwehr, aber auch
der Sturm war recht schußgewaltig. Dagegen
konnten sich die ungarischen Stürmer nicht
recht durchsetzen.

Das Fußballtreffen zwischen Oesterreich
und Aegypten  zeitigte den erwarteten Sieg
der Oesterreicher, der sicherer aus fiel, als das
3:1 (2:0)-Ergebnis vermuten läßt. Oesterreichs
Torschützen waren Steinmetz (2) und Lauben,
für Aegypten schoß Sakr den Ehrentreffer.
Beide Mannschaften wiesen namentlich in der
Verteidigung schwache Punkte auf, wie über¬
haupt das ganze Spiel die Leistungshöhe der
Kämpfe an den Vortagen nicht erreichte. 5000
Zuschauer wohnten im Mommsen-Stadion
dem Spiele bei. - - . , ,

Die Inder spielten veraltend
und gewannen trotzdem 4:0
Ungarn im Hoüeyturnier 0:4 geschlagen
In ihrem ersten Kampf während' des

Olympischen Hockeylurniers traf die west,
berühmte indische  Hockeymannschaft am
Mittwochnachmittaq auf Ungarns  Ver-
treter . Auf dem Hauptplatz hatten sich säst
4000 Zuschauer  eingefunden , die trotz
des mit Beginn des Spieles einsetzenden
Regenschauers tapfer durchhielten und einen
4:0 (2:0)-L>ieg der Inder erlebten. Ungarn
bot eine glänzende Mannschaftsleistung, war
aber gegen das überragende Können der
Asiaten, die sich nicht einmal ganz gusgaben.
machtlos.

USA. Von Japan mit 1:5 Toren besiegt
Als erstes Ausscheidungsspiel der Gruppe

A des Olympischen Hockeyturniers kam am
Mittwochnachmittag vor mehreren Tausend
Zuschauern aus Platz 2 der Hockeylän-
derkampf  zwischen Japan und USA.
zur Durchführung . Die kleinen schnellen
Japaner bewiesen in diesem technisch nicht
schlechten Kampf, daß ihnen die verschiede¬
nen Trainingsspiele gegen deutsche Mann¬
schaften sehr zustatten kamen. Nach durchweg
überlegenem Kampf siegten die Japaner mit
5:1 (2:0). Beste Spieler der Japaner waren
Sakai  als Mittelläufer und der schußkräf-
tige Halbrechte Tanaka,  der allein drei
Tore schoß.

Die KdH-Hahrer haben es am besten
Dre räKkic/ts unser -er Leriruer /ra ^ o/e -Zonckerbe ^ re/rrersratrers

Withlock gewann das Gehen
^ 33 Teilnehmer von 16 Nationen fanden
>, sich zum Start des 50 ° Kilometer

Gehens  ein . Nur der Spanier Castel
lort  und die beiden Tschechen Balsam
und Jirasek  fehlten am Ablauf, als
Weltstarter Miller  das glänzend- besetzte
Feld aus die lange und beschwerliche Reise
schickte. Es war genau 13.30 Uhr.

Sofort nach dem Startschuß setzte sich der
!Schwedê D i ck Loes  mit langen Schritten
an die Spitze. Als Erster verließ er, gefolgt

i von seinem Landsmann Seger ström  und
j dem Deutschen Prehn  das Stadion . Das
Wetter war für die Geher blendend: Leicht
windig, kühl, „vermischt" mit etwas Son-
nenschein. Die Spitzengruppe blieb während
der ersten 10 Kilometer gleich. Prehn führte
vor Segerström. Stork - Tschechoslowakei
und Tick Loes. Nach 15 Kilometer übernahm
Stork die Führung . D a l i n s ch- Lettland
batte sich einstweilen auf den zweiten Platzägyptisches Massenquartier ausfindig ge

Was würden Sie tun , wenn Sie mitten
in der Nacht auf einer Berliner Straße
einen großen Menschenauflauf anträfen , in
dessen Mitte ein tiesbrauner schwarzhaariger
Mann steht Und lebhaft mit den Händen
gestikulierend aus die Umstehenden einredet?
Zunächst würden Sie mal nähertreten , um
dann festzustellen, daß auch Sie diese Sprache
nicht verstehen. Und dann würden Sie das
tun , was jeder Berliner tut , wenn er sich
gar nicht mehr zu Helsen weiß: einen
Schupo holen.

Aber Schupos sind auch keine Sprach¬
forscher. Als wir den Wachtmeister herbei¬
geholt hatten , nahm dieser den exotischen
Fremden am Arm und führte ihn, der wil¬
lig mitging und sich nur mehrmals ängst¬
lich nach der Menschenmengeumsah, die nuri
hinterherkam. in ein Dolmetscher-
lokal.

Zur Erklärung : Der Fremdenverkehrs¬
verein der Stadt Berlin hat zehn Dolmet¬
scherlokale eingerichtet, Restaurants , in
denen die im betreffenden Stadtteil woh¬
nenden Ausländer essen und in ihrer Mut¬
tersprache Auskünfte aller Art erhalten.

Wir kamen also in das Dolmetscherlokal.
Man bedenke: Elf Uhr nachts, ein Schupo
führt einen Farbigen die Straße entlang,
hundert Menschen hinterher , die sich in den
eltsamsten Vermutungen ergehen und be¬

reits in Streit über die Nationalität des
Ausländers geraten find. „Mensch, det ls
doch 'n Chinese!" — „Quatsch, det steht doch
'n Blinder , det det 'n Südseeinsulaner is !"
Der Fremde versucht inzwischen in seiner
melodischen Sprache dem Schutzpolizisten
klarzumachen, woher er sei und wohin er
wolle; man versteht aber nur so etwas wie
„arab ". Bis dem biederen Beamten die
Erleuchtung kommt, daß es sich um einen
Araber  handeln könne.

Zwei Dolmetscher sind da. Sie sprechen
englisch, französisch, spanisch, holländisch . . .
nur nicht arabisch. Der Araber wird also an
einen Tisch gefetzt. Er sieht sehr verängstigt
aus und weiß anscheinend nicht, wie ihm ge¬
schieht. Man setzt ihm eine Taste Kaffee vor,
er aber versinkt sofort in tiefen Schlaf.
Was tun ? Nach vergeblichen Wieder¬
erweckungsversuchen zieht der Schupo ihm
den Paß aus der Brusttasche; eS handelt sich
um einen Kaufmann aus Kairo . Die Adresse
seines Berliner Quartiers ist nirgends zu
finden.

Inzwischen telephoniert man mit dem
Polizeipräsidium , mit dem Olympischen
Komitee, dem Zentralen Quartieramt . der
Aegyptischen Gesandtschaft. Erfolglos . Aber
die Hilfe naht : zufällig tritt ein Aegypter mit
seinem Sohn in das Lokal. Ihnen gelingt
es, ihren Landsmann zu wecken und aus¬
zufragen. Es stellt sich heraus , daß der
Aermste drei Stunden vom Alexanderplatz
bis Schmargendorf gelaufen ist, sich voll¬
kommen verirrt hat und seine Adresse nicht
weiß. Er erzählt, immer mit dem Schlaf
kämpfend, daß er bei einem Mann wohne,
dem zwölf Autotaxis gehören, und daß sich
vor dem Fenster seines Zimmers ein kleiner
Garten befinde. Das hilft aber genau so¬
wenig weiter, als wenn er sagen würde, er
wohne bei einem Oberkellner und vor seinem
Haus stünde eine Straßenlaterne.

Endlich hat einer der Dolmetscher ein

macht, das am Alexanderplatz liegt. Der
müde Wanderer darf den Weg zurück in
einem Polizeiauto fahren , und alles kann
sich befriedigt zur Ruhe legen.»

Kairo ist eine Millionenstadt , aber auch
ein Großstädter aus Kairo kann sich im Ber¬
lin von heute verirren . Eine halbe Million
Fremde, In - und Ausländer , sind jetzt hier.
Der Verkehr ist so umfangreich geworden,
daß man nicht mehr weiß, ob man am Abend
über die gleiche Straße sahren kann, über
die man am Morgen gefahren ist. Die be¬
kannte „Heerstraße", eine der größten und
breitesten Berliner Ausfallstraßen mit drei
Fahrbahnen , erlebte sogar das Schicksal, zur
Einbahnstraße degradiert zu werden.

Am besten von allen Fremden, die Her¬
kommen, haben es die „KdF."-Fahrer . Denn
auf sie wartet eine eigene Stadt , die „Kr a s t-
d u r ch- F r e u d e"° S t a d t an der Heer¬
straße, halbwegs zum Neichssportfeld. Fünf
riesige Hallen erwarten sie da, die in vier
Wochen zwischen den Kiesern des Grune-
waldes emporwuchsen und 20 000 bis 30 000
Volksgenosten aufnehmen können. Die Stadt
hat einen eigenen Bahnhof , mehrere fahr¬
bare Postämter , ein Kino und — besonders
wichtig nach nächtlicher Fahrt — einen Fri¬
seur,  der seinen Salon in einem kleinen
Holzhäuschen eingerichtet hat , vor dessen Tür
das Mestingbecken hängt. Dieser freundliche
Mann kriegt den Tag über die verschieden¬
sten deutschen Dialekte zu hören, denn inner¬
halb der Schilsrvand, die die „KdF."-Stadt
umschließt, wohnen Bayern und Norddeut¬
sche, Rheinländer und Schwaben dicht neben¬
einander . Die großen gelben Holzbauten der
Hallen mit den dunklen Schindeldächern tra¬
gen überlebensgroße, aus Stroh geflochtene
Plastiken an ihren Giebeln und enthalten
im Innern große Gasträume mit Tischen,
Stühlen und einer Bühne, auf der jeden
Abend ein buntes Programm mit ersten Ber¬
liner Künstlern abrollt . Altmeister Paul
Linke  ist als Dirigent sür die Berliner
Halle verpflichtet und wird allabendlich beim
Vortrag seiner unsterblichen Melodien stür¬
misch umjubelt.

Was es zu trinken  gibt ? In der Ber¬
liner Halle natürlich die „Molle" L>chultheiß-
Patzenhofer, in der Südwestdeutschland-Halle
schwäbische und badische Weine, in der
Bayernhalle die Münchener „Halbe" und in
der Nheinlandhalle edle Säste mit berühm¬
ten Namen.

In den Postämtern  herrscht natürlich
Hochbetrieb. Jeder schickt Karten und Briese
an die Daheimgeblieoenen, mancher vervoll¬
ständigt seine Stempelsammlung — denn
auch die KdF.-Stadt hat einen eigenen
Stempel —, und einer kaust sämtliche nur
erreichbaren Sorten von Olympiamarken.
Er hatte einen Stoß kleiner Zettel vor sich
und befeuchtete bedächtig jede einzelne Marke
vor dem Aufkleben mit der Zunge. Erstens
schmeckt das bekanntlich gut und zweitens . . .
— aber was gehen mich anderer Leute Ma¬
genschmerzen an ?!

Wie durch ein Wunder tauchen immer
wieder Eintrittskarten zum Neichssportfeldin
der amtlichen Verkaufsstelle auf. Das ist ein
Glück für die hoffnungslosen Fälle unter den
Berlinern , zu denen auch mein Milchhändler
gehörte. „Ach, wistense", meinte er heute

früh, „eijentlich wolltick jarnich hinjehn.
aba wenn man det Jebrülle jeden Tach im
Radio hört , wenn wieda eena von unsre
Jungs eene Joldmedallje holt , denn kann
man det ja jarnich übas Herz bringen , denn
muß man doch ma" hinjehn !"

Ter hatte eben die Ruhe weg, ebenso wie
ein Taxichausseur, der m der Bismarckstraße
mit einem fremden Wagen zusammenstieß.
Es gab einen Krach, als ob ein ganzes Haus
einstürzte, und Kotflügel und Trittbrett auf
der linken Seite des Taxis waren weg. Der
Fremde hatte Schuld und wir machten uns
auf eine fürchterliche Schimpfkanonade des
Berliners gefaßt, dre mit „dämlicher Hund"
anfängt und mit „. . . woll in'n Kinder¬
wagen fahren jelernt !" endet. Dergleichen ge¬
schah jedoch nicht; der kleine Dicke stieg viel¬
mehr aus , schob die Mütze ins Genick, besah
sich den Schaden und sagte dann zu dem
fassungslos am Steuer sitzenden Schuldigen:
„Nu mach man keene Menkenke, jib deine
Adresse her un denn fahrn wa weita ." Und
so geschah es, ohne Geschrei und ohne
Schupo.

Wer kennt die Straße „In den Zel¬
ten ?" Die führt am Rande des Tiergartens
durch das Gesandtschaftsviertel und trügt
ihren Namen von den vielen Gartenlokalen,
die dort , eins neben dem andern , liegen, vor
langen Jahren durch Zeltbahnen gegen Re¬
gen geschützt waren , und damals wie heute,
den nachmittäglichen Treffpunkt sämtlicher
Kaffeekränzchen bilden. In jedem dieser Gär¬
ten konzertiert eine Kapelle und wir trafen
drei Kapellen, die vor vier Wochen noch in
Stuttgarter Großlokalen spielten. Am frühen
Nachmittag sind diese Gartenlokale die rein¬
sten Kleinstadtidyllen . Da sitzt Vater Mulicke.
Pensionierter Postastistent, mit Muttern beim
Bier , die Hände über dem Bauch gefaltet,
die Sonntagnachmittagsausgehzigarre im
Mundwinkel ' und hört e irrer mondainen
Damenkapelle zu, die die neuesten Schlager
mit allen Finessen intoniert . Rings rauschen
die Bäume der „Lunge der Großstadt ", des
Tiergartens.  Im Zuckeltrab fährt eine
Droschke vorüber , letztes lleberbleibsel des
längst versunkenen alten Berlin , einzig noch
geduldet in einer Stärke von 20 Exemplaren
für den Tiergarten , allabendlich eifrigst ge¬
sucht von romantischen Liebcspärchen, die im
Schritt durch die Parkwege unter den uralten
Bäumen gefahren zu werden wünschen, fern
ab vom Benzingestank der Tiergartenstraße
über sich die Sterne und unter sich die quiet
schenden Achsen der wackligen Kutsche, derer
Besitzer in verblichenem blauen Frack, der
schwarzen Zylinder mit der bunten Nosett
auf dem grauen Schädel, auf dem Bock sitzt
Das ist das alte Berlin , unbekannt der
Fremden, halbvergesten von den Einwoh¬
nern . ohne Olhmpiafieber , die Welt der Ber¬
liner „Weiße", die am besten „mit 'n Schuß"
— Himbeersaft nämlich — schmeckt. Ein Paar
Kilometer weiter stürzen die Rekorde, jagen
die Automobile, glüht in bunten Farben der
Wirbel der Lichtreklamen des abendlichen
Kurfürstendamm unter dem blauen August-
Himmel, Promenieren die elegantesten Frauen
der Welt, parken die schnittigsten, in vielen
Schönheitskonkurrerzzenausgezeichneten Auto¬
mobile.



Mer herrliche 1600 -m-Remren
kille Kinnen ausgeschieden/ Böttcher und Schaumburg hielten sich gut

Die kaum noch zu überbietende glanzvolle
Besetzung des olympischen 1500-Meter -Lau-

brachte die Zuschauer schon bei den
nsgesamt 4 Vorläufen  in höchste Stim¬
mung und Begeisterung. UeberrasHender-
weise erzielte dabei der Franzose Goix  mit
8:84,2 die beste Vorlauheit . Ebenso unerwar¬
tet kommt, daß alle drei Finnen ausschieden,
so daß Suomi  zum erstenmal nicht in
der Entscheidung  des olympischen
1500 -Meter -Lauses vertreten sein wird . Von
den 3 deutschen Teilnehmern brachten sich
Böttcher  mit einem 2. und Schaum-
burg  mit einem 3. Platz in die Entschei¬
dung, während Mehlhose  im Vorlauf
stecken blieb.

Im I. Lauf führte der Schwede Erik Ny
bis in die letzte Runde in einer aus 5 Mann
bestehenden Spitzengruppe , zu der noch
Böttcher . Cunningham (USA .).
Igloi (Ungarn ) und Teileri (Finnland)
gehörten. Ter Schwede wurde von dem Ame-
rika-Me stark getrieben. Böttcher schaffte sich
gut Mach vorn und ließ sich von dem Ame¬
rikaner mitziehen, obwohl er eingeschlosscn
in der Innenbahn lag. Ueberraschend schied
der Finne Teileri,  der als Fünfter hinter
dem Ungarn Igloi einkam, aus . während
Böttcher sich als Dritter die Teilnahmebe-
rcchtigunq am Endlauf erkämpfte. Ny und
Cnnningham gingen in totem Nennen in
3:54.8 durch Ziel.

Ein erlesenes Feld war auch im zwei¬
ten Laus  zusammen . Der blonde Neusee¬
länder Jack Lovelock  laa zunächst ein¬
geschlossen. Zum Schluß machte er sich frei
und schloß zu dem führenden Engländer
Cornes  aus . Venzke - USA.  war gleich¬
falls an die Spitze vorgestoßen und fast in
einer Linie gingen die drei Favoriten vor¬
dem Franzosen Leich tnam  durch das
Ziel. Venzke erhielt in 4:00,6 vor Cornes und
Lovelock den Sieg.

Der Deutsche Hein Mehlhose  hielt
im 3. Lauf das von dem Tschechen Hosek
vorgelegte Tempo lange mit, als jedoch nach
1200 Metern die Entscheidung durch den an
die Spitze gehenden Italiener Beccali  fiel,
slog der Deutsche auf den siebten Platz zie¬
rlich. Beccali gewann, hart von dem Ungarn
Szabo  getrieben , den Lauf in 3:55,0. Der
Kanadier Edwards  entriß hinter dem Un¬
garn , noch auf den letzten Metern , den drit¬
ten Platz dem Engländer Graham.

Im letzten Lauf machte mit San Ro¬
mani  ein weiterer großer Klasseläufer der
Vereinigten Staaten von sich reden. Bis zur
letzten Runde lag er an vorletzter Stelle weit
hinter dem Feld. Aber dann schien er Flügel
bekommen zu haben und holte Mann für
Mann . An der Spitze spurtete der Franzose
Go ix mit letzter Kraft und siegte in der
besten Vorlausszeif von 3:54,2 vor Nomani
und dem deutschen Meister Fritz Schaum-
b u r g.

Doris LEert -Harmi Steuer
im 80 -m-Hürden -Lndlauj!

Die Vier Vorläufe übe» 88 Meter
Hürden / Hilde le Viseur leider ausgeschieden

Vier Vorläufe waren notwendig, um die
Teilnehmerinnen an den 80 - Meter-
Hürden - Vorendläufen  zu ermit¬
teln. Um es vorweg zu nehmen, unsere bei¬
den deutschen Vertreterinnen Doris
Eckert und Hanni Steuer  konnten sich
durch schöne Erfolge für den Endlauf quali¬
fizieren. der heute nachmittag ausgetragen
wird . Leider siel aber die dritte Deutsche
Hilde le Viseur,  die beim vierten Vor¬
lauf nur Letzte werden konnte, aus . Siegerin
wurde die Amerikanerin Schalter  in 11,9
Sekunden vor der Italienerin Valla  und
der Holländerin Braaketer.  Doris Eckert
wurde während ihres Vorlauss Zweite hin¬
ter der Engländerin Webb  und der Ameri¬

kanerin Pickett.  Hanni Steuer kam im
3. Vorlauf hinter der Kanadierin Taylor
und der Amerikanerin O'Briem  auf den
dritten Platz.

Bei wesentlich kühlerem Wetter wurden
dann die beiden Zwischenläufe  aus¬
getragen . Im 1. Lauf  konnte sich unsere
Hanni Steuer hinter Taylor -Kanada und
V a l l a - Italien , die mit 11,6 Sekunden
neuen olympischen Rekord lies, behaupten.
Sie wurde gute Dritte und erwarb sich da¬
mit das Recht der Teilnahme am Endlauf.
Im 2. L a u f siegte die Holländerin Braa¬
keter  vor Eckert - Deutschland und
Schaller - USA.  Sämtliche drei Läuferin¬
nen benötigten 11,8 Sekunden.

Wegener noch mit dabei!
Die Vorläufe der 118-Meter-Hürdenläufer
Während die Diskuswerfer noch um den

Sieg kämpften, wurden die Hürden für die
110 - Meter - Hürden  aufgestellt . Von
den beiden teilnehmenden Deutschen Wel.
scher und Wegner  konnte sich nur der
Letztere durchsetzen, der im 5. Vorlauf hin¬
ter Towns -USA. Zweiter wurde . Nach den
sechs Vorläufen kommen Lavery-Südasrika.
O'Connor -Kanada , Pollard -USA., Thorn-
ton-Großbritannien . Finlay -England , Mura-

R

8le käit stell ei» Okr rv , ck» st« vor öservosilüt startsekuü Küken kilon. (Schirner.)

kami-Japan , Staley -USA., Lavenas -Argen-
tinien, Towns -USA., Wegner-Deutfchland,
Lidman-Schweden und Caldana -Jtalien in
die beiden Zwischenläufe, die heute nach-
mittag „steigen"-

klurr vor Sen» 8tart ruin IVO Lleter l.»nk Ser krauen . 6anr links : Helen 8le>seknellste dläckel 0er Welt, keedts : Starter kraur Miller. (B
»Kens , ckas
ild: Schirner.)

Segeln auf der Kieler Mrde
Das französische Starboot als Sie ê ' disqualifiziert/ Lin Norwegersieg

Das Nennen der Starbootklasse
brachte am 2. Tag der Wettfahrten dem
französischen Boot „Fada"  einen viel¬
beachteten Sieg vor „S u n s h i n ^ '-Schwe¬
den, der aber wegen Bojenberührung vom
Schiedsgericht nicht anerkannt wurde . Neben
Frankreich wurden aus dem gleichen Grunde
auch Norwegen und Portugal von der zwei¬
ten Wettfahrt ausgeschlossen. Das deutsche
Boot „Wannsee" (Dr . Bischofs) hatte

2lel lies lüv Meter l.suks <Ier krauen. lteekts
>-anr links: 8tella VValsk  knien , Ule aukKrank.KUtke

Di« Siegerin kleien Stepkvns-  118^.
«lern rwelten kiatr Isixlete. Lveite von reektsr

(Bild : Schirner.)

sich zunächst recht gut nach vorne gekreuzt,
siel aber vor Beendigung der ersten Kreuz¬
strecke auf den vorletzten Platz zurück, da es
rn einer Reihe von sehr harten Regenböen
die Fock wegnahm. Dr . Bischofs konnte sich
dann auf den 5. Platz nach vorne arbeiten.
Den 3. Platz nahm das holländische Boot
,Mem  II " vor Großbritannien ein. Durch
den Ausschluß Frankreichs , Norwegens und
Portugals änderte sich die Punktverteilung.
Schweden führt mit 23 Punkten vor Deutsch¬
land (21 Punkte). Großoritannien und USA.
Ein Rorwegersieg in der 6-Meter-R-Klasse
In der 6 - Meter - N - Klasse  führte

Frankreich das Feld auf die Bahn . Die
erste Kreuzstrecke brachte bereits entschei-
dende Veränderungen . Das norwegische
Boot „Lully II"  wurde von Magnus
Konow sicher an die Spitze gesteuert, dicht
gefolgt von England und der Schweiz. In
der Reihenfolge Norwegen. Großbritannien,
Schweiz, Schweden und Deutschland liefen
die Boote durchs Ziel . Argentinien legte
gegen Schweden einen Protest ein. der noch
nicht entschieden ist. In der Gesamtwertung
führen Schweden und England mit 21
Punkten vor Deutschland mit 19 Punkten.

Handrick noch an - er Spitze!
Die Fünfkämpfer erledigten am Mittwoch¬

vormittag ihren 4. Wettbewerb: das 3 00-
Meter - Schwimmen.  Es gelang dem
Deutschen Leutnant Lemp,  die beste
Zeit des Tages zu schwimmen und sich damit
vom 11. auf den 6. Platz in der Gesamt¬
wertung vorzuarbeiten . Der bisher an erster
Stelle liegende Oberleutnant Han dr ick-
Deutschland konnte seine führende Position

mit einem 8. Platz im Schwimmen weiterhin
befestigen. Auch Oberleutnant Thofeit-
Schweden und Leutnant Leonard - USA.
konnten sich mit einem 3. bzw. 6. Platz hin-
ter dem Deutschen in der Spitzengruppe be-
haupten . Auch der dritte deutsche Ver¬
treter . Unteroffizier Bramseld,  brachte
sich durch seine gute Leistung im Schwim¬
men um ein weiteres Stück nach vorne. Er
rückte vom 28. auf den 15. Rang vor.

Erfolge unserer Ringer
Das Olympische Turnier der Freistil¬

ringer  wurde in der Nacht von Dienstag
auf Mittwoch abgeschlossen. Die deutschen
Teilnehmer schnitten wie erwartet gut ab.
Ehrl  gelang es im Leichtgewicht, die Sil¬
bermedaille zu erringen und Herbert-
Stuttgart und S i e b e r t-Darmstadt kamen
in ihren Klaffen, Bantam - bzw. Halbschwer¬
gewicht, zu bronzenen Medaillen . Womit un¬
sere Ringer einmal mehr bewiesen haben,
daß sie beste Weltklaffe repräsentieren . Die
Namen der einzelnen Olympiasieger finden
Sie unter der Ueberschrift: „Olympia auf
einen Blick".

- LmL mitten ALick
krgebnisse vom IFittvoek , 5. Lugust

206-Meter-Endlank: 1. Seile Owens-USA.. 20.7
Sekunden (Goldmedaille), 2. Robinson-USA. 21.7
«Silbermedaille), 3. Osendarv-Holland, 21.3 (Vronze-medaille), 4. Haenni - Schweiz, ö. Orr - Kanada. 6.van Beveren-Holland.

Diskuswerfen: 1. Carventer-USA. 60,48 Meter
(Goldene Medaille) , 2. Dunn -USA. 49,36 Meter(Silberne Medaille) , 3. Oberweger-Jtalien 49,23Meter (Bronzene Medaille) , 4. Sorlic-Norwegen48,77 Meter, 6. Schröder-Deutschland 47,93 Meter,6. Svllas -Griechenland 47,72 Meter.Sv-Kilometer-Gehe«: 1. Whitlock-Enaland 4:30.41.0

Stunden (Goldmedaille). 2. Schwad-Schweiz4:32,09,2(Silbermedaille), 3. Bubenko- Lettland 4:32,42,2(Bronzemedaille). 4. Stirk -Tschechoslowakei4:34,00,2,6. Brunn -Norwegen 4:43,43,2, S. Bleiweitz-Deutsch-land 4:36,48,4, 7. Reiniger-Schweiz4:40.45, 16. Dill-Deutschland. P r e b n ° Deutschland wurde wegenunreiner Gangart distanziert.
80 Meter Hürden, Krane«. 1. B o r l a u s : 1.Testoni-Ätalicn 12,0. 2. Tiesfen-Grotzbritannien 12.2.3. Lanitis -Griechenlanb 12,6. Aus .: Puchbergcr-Öesterreich, Mabtlle-Frankreich. 2. Vollauf:  1.

Webb- Großbritannien 11,8, 2, Eckert- Deutschland12,0, 3. Picket-Anicrika 12,4. Äus . : Mitsui -Japan.Kelbach-Oesterreich. 3. Vorlauf:  1 . Taylor-Kanada 12.0, 2. O'Bricm - Amerika 12,0, 3. AnntSteuer-Deutschland 12,1. Aus . : Wüitehead - Groß¬britannien, Doorgeeft-Holland. Machmer-Oesterrcich.4. Vorlauf:  1 . Schaller-Amerika 11,8, 2. Nalla-Jtalien 11,9. 3. Braaketer-Hollanö 11,9. Aus .:Atkins-Kanada, L. Viseur-Deutschland.
110 Meter Hürde«. 1. Vorlauf:  1 . Lavery-

Südafrika 15,0, 2. O'Connor-Kanaöa 15,1: aus-
gefch .: Mantikas -Griechenlanö, Thomsen-Dcinc-mark, Bosman-Äelgien, Huruta-Javan . 2. Vor-lauf:  1 . Pollard-USA. 14,7, 2. Thornton-Grotz-britannien 15,0: ausgesch .: Langmayr-Oestcrreich,
Wclscher-Deutschlanö, Wong-China. 3. B o r l a u f:1. Finlay-England 14,7, 2. Murakami-Javan : a u s-
g es ch.: Worral-Kanada, Kamanek-Tschcchoslowakei,Geinmtll-Südafrika, Ramirez-Philivvinen. 4. Bor -
lauf:  1 . Staley-USA. 15,0, 2. Lavcnas-Argen-tinien 15,1; ausgefch .t Pilbrow -England, Skia-das-Griechenlanö, Lina-China. 5. B o r l a u f:
1. Towns-USA. 14,6, 2, Wegncr-Deutschlanü 15,1:ausgesch .: Leitner-Oestcrreich, Kunz-Schweiz, Shi-mizu-Javan . 6. Borlauf:  1 . Lidman-Schweden14,9, 2. Caldana-Jtalien oder Jvanovic-Jugoslawien:ausgesch .: Watson-Äustralten, Wbite-Philivvinen.

ISOV-Meter-VorlSnfe. 1. Lauf:  1 . Ny-Schweden
3:54,8, 2. Cunningham-USA . 8:54,8 totes Rennen,3. Böttcher-Deutschland 3:55: a u s gesch .: Jgloi-
Ungarn, Teilcri-Finnland , Noch,-Japan . Georgaco- ,poulos-Griechenland, Hemmer-Luxemburg, Larsen-Dänemark u. Martin -Schweiz. 2. L a u f : 1. Venzke-USA. 4:00,4, 2. Cornes-Großbritannien 4:00,6,8. Lovelock-Neuseeland 4:00,6: ausaes  ch.: Boot-Neuseeland, Gorsek-Juaoslawicn , Hübscher-Oester-reich, Leichtnam-Frankreich, Liddle-Kanada, Mati-lainen-Finnland , Nakamura-Javan , Velcovulos-
Griechenland. 3. Lauf:  1 . Bcccali-Jtalien 3:65,6,2. Szabo-Ungarn 3:65,6, 3. Edwards-Kanada 3:56,2:
ausgesch .: Graham -England, Hosek-Tschcchoslo-wakei, Glatigny-Frankreich, Mehlhose-Deutschland,
Schuban-Eftland. Cvia-China, Backhouse-Australien.4. Lauf:  1 . Goix-Frankrcich 8:54,2, 2. San Ro-mani-USA. 8:65,0, 8. Schaumburg-Deutschlanö8:55,2; ausgesch .: Hartikka-Finnland , Eichberger-Oesterreich, Eckholdt-Norweaen, Wooderson-Enaland,
Thomvfon-Kanaöa, Tomie-Javan , Scholz-Südafrika.

Segel«. 2. Lauf der Olympia - Jollen.1. Holland 1:23:44 Std . -- 25 P., 2. England 1:24:04-- 24 P ., 3. Polen 1:24:38 - 23 P ., 4. Deutschland
1:25:15 -- 22 P .. 5. Italien 1:25:81 - 21 P .,6. Estland 1:25:37 -- 20 P .; ausgesch .: Türketund Ungarn , Finnland kenterte. — 2. Lauf der8 - Meter - R - Klasse:  1 . Norwegen 2:14:20-- 10 P ., 2. Deutschland2:15:48 -- 9 P .. 3. Schwe¬den 2:16:29 - 8 P., 4. England 2:16:38 -- 7 P„
5. Italien 2:19:32 - 6 P., 6. Finnland 2:19:34-- 5P . — 2. Laufder6 - Mete  r-U-K l a f f e:1. Norwegen 2:02:50 — 12 P ., 2. England 2:08:35- 11 P., 3. Schweiz2:05:02 - 10 P.. 4. Schweden2:05:14 — 9 P ., 6. Deutschland 2:05:21 — 8 P.,
6. Finnland 2:06:0" -- 7 P. — 2. Lauf de^Starbootklasse:  1 . Schweden 2:01:51 —12 P.. 2. Holland 2:02:48 - 11 P-, 3. England2:03:17 - 10 P., 4. Deutschland 2:03:42 - 9 P..5. USA . 2:03:59 -- 8 P ., 6. Türkei 2:04:57 - 7 P.
Ausgeschlossen  wurden Frankreich, Polenund Norwegen.
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Dienstnachrichten
Der Neichsstatthalter hat die folgenden Förster

,u Neviersörstern ernannt : Baur,  Eugen , in
Hintersteinenberg, Forstamt Gschwend, Lui-
brand.  Georg , in Untergröningen, Forstamt
Sulzbach a. K., KaPpeS,  Vinzenz , in Weiler,
Forstamt LichtensterN.

Der Oberlandesgerichtspräsident in Stuttgart
hat die Notariatspraktikanten Roggen  st ein
bei dem Amtsgericht Stuttgart II zum Obersckre-
tär bei dem Amtsgericht Ehlingen und Strek-
ker  bei dem Landgericht Stuttgart zum Ober-
sekretär bei diesem Landgericht ernannt.

Der Generalstaatsanwalt hat den Gutsinspektor
Fischer  in Bettenreute zum Gefängnisverwal-
ier bei den Gefänanisten in Ulm ernannt.

Im Bereich der NeichspostdireltionStuttgart ist
der Oberpostmeister Ossner  in Vaihingen (Enz)
aus dienstlichen Gründen und mit seinem Einver-
ständnis nach Waiblingen versetzt worden.

Der Landesbischofhat die IV. Stadtpfarrstelle
in Jeuerbach,  Dek. Bad Cannstatt, dem Stadt,
pfarrverweser Helmut Maute  daselbst, die Pfar¬
reien Hausen  a . Z., Dek. Brackenheim, dem
Pfarrer Mehner  in Wüstenrot, Dek. Weins-
bcrg, Ohrnberg,  Dek. Oehringen, dem Pfarr-
Verweser Georg Herzog  daselbst, Walddorf,
Dek. Tübingen, dem Pfarrverweser Theodor
Lränkle  in Oberboihingen, Dek. Nürtingen,
Wannweil,  Dek . Reutlingen, dem Pfarrer
Bausch  in Biberach, Dek. Heilbronn, über¬
tragen.

Von dem Bischof von Nottenburg ist dem Pfar-
rer Staib in Aichstetten  der Eintritt in den
Ruhestand auf Ansuchen verwilligt worden.

Arr die Krastwagenbrsikrv
Die gegenwärtig im Gang befindliche

Durchführung des Genehmigungsverfahrens
im Ausflugs -, Ueberlandwagen-, Mietwagen-
nnd Linienverlehr mit Kraftfahrzeugen hat
dazu geführt, daß in wachsender Zahl Unter¬
nehmer beim Württ . Innenministerium vor¬
stellig werden, die ihre Anträge oder Be¬
schwerden gegen die ergangenen Entscheidun¬
gen durch persönlichen Vortrag bei den
Sachbearbeitern des Innenministeriums un¬
terstützen oder sich sonst nach dem Stand des
Genehmigungsverfahrens erkundigen wollen.

Da der Umfang dieser Besuche in letzter
Zeit eine empfindliche Störung und Verzöge¬
rung des Geschäftsbetriebs beim Württ . In¬
nenministerium gebracht hat. ist angcordnet
worden, daß künftig Unternehmer in Ange¬
legenheiten des Ausflugs -, Ueberlandwagen-,
Mietwagen- und Linicnvcrkehrs nur noch
vorgelasscn werden, wenn ihnen eine ent¬
sprechende Mitteilung vom Württ . Innen¬
ministerium zngegangen ist.

Die Belegschaft des Sanatoriums Schöm¬
berg unternahm Ende Juli — wie immer in
zwei Abteilungen — einen Betriebsausflug,
der nach Bruchsal und Heidelberg führte. Die
Fahrt ging durch den nördlichen Schwarz¬
wald, über Neuenbürg—Marxzell, durch das
liebliche Albtal nach Karlsruhe . Nach kurzer
Rundfahrt durch die Stadt führte dann der
Weg weiter nach Bruchsal. Hier wurde das
bekannte, mit seltenen Knnstschätzen reich ver¬
sehene Schloß unter fachkundiger Führung
besichtigt. Die Deckenmalereien, nach drei¬
hundert Jahren noch so frisch und farbenfroh,
als hätte sie die Hand des Künstlers erst
gestern vollendet; die einzigartigen, handge¬
wirkten Gobelins, alte Pariser und Brüsse¬
ler, zum Teil auch flämische Arbeit, erregten
Staunen und Bewunderung . Viele der Ar¬
beitskameraden sahen solche Kunstschätze Wohl
zum erstenmal und bekamen einen eindrucks¬
vollen Begriff von der handwerklichenKunst
vergangener Jahrhunderte , als man noch Zeit
hatte, an einem Möbelstück(z. B . am Schreib¬
tisch Ulrich von Huttens ) acht Jahre lang zu
arbeiten. Bruchsal birgt unersetzliche, einma¬
lige Schätze an Malereien, Bau - und Kunst¬
handwerk.

Die Fahrt ging dann weiter durch das
fruchtbare Badenerland nach Heidelberg, und
den Fahrtteilnehmern dürfte hierbei so recht
zum Bewußtsein gekommen sein, wie sehr wir
dem Führer unseres Vaterlandes zu Dank
verpflichtet sind, dafür, daß wir uns an den
Schönheiten der deutschen Grenzlandschaft
heute wieder in Frieden und Sicherheit
freuen können. In Heidelberg wurde die be¬
kannte Schloßruine besichtigt. Auch hier
hintcrließ das Gesehene, das den meisten Teil¬
nehmern noch neu war, im Verein mit den
kundigen Erklärungen und den Geschichts¬
zahlen tiefsten Eindruck.

Ein paar Stunden zwanglosen und frohen
Beisammenseins in einem Heidelberger Hotel,
Kw jedem Fahrtteilnehmer ein gutes und
reichliches Abendessen geboten wurde, Vesper¬
päckchen für die Fahrt und ein ordentliches
Zehrgeld für den Tag waren Ueberraschun-
gen, die sich die Betriebsführung für Alle
ausgedacht hatte. Die Betriebsführung , die
Wenfalls vertreten war, hatte Gelegenheit, die
Freude und Befriedigung jedes einzelnen
Teilnehmers wahrznnehmen. Die vielen fröh¬
lichen Lieder, die auf Hin - und Rückfahrt ge¬
sungen wurden, gaben Zeugnis Von der glän¬
zenden Stimmung der Arbeitskamcraden. —
Von verhältnismäßig sehr gutem Wetter be¬

günstigt, von keinem Mißklang getrübt , wird
dieser Ausflug Allen in Lester Erinnerung
bleiben, besonders auch durch den Umstand,
daß nicht nur bloße Unterhaltung geboten,
sondern auch durch die Schloßbesichtigungen
das Interesse und die Liebe zu deutscher Ge¬
schichte und deutscher Kunst erweckt und ge¬
fördert, das Wissen bereichert wurde. Mit
Dank und Freude werden alle Teilnehmer an
den Betriebsausflug 1936 zurückdenken, -cd.

Der Jahrcsausflug des Kirchenchorsführte
diesmal in den mittleren und südlichen
Schwarzwald, den manche Teilnehmer noch
nicht kannten. Freudenstadt mit seiner alten
Kirche und Alpirsbach mit seinem Kloster
und Las herrliche Kinzigtal eröffneten die
Reihe der vielen Erlebnisse und Eindrücke des
Tages. Reize von überwältigender Schönheit
boten die Landschaft um Triberg und Furt-
Wangen, um Titisee u. Feldberg. Die pracht¬
vollen Fernsichten, die tiefeingeschnittenen
Täler , besonders das romantische Höllental
mit der Ravennaschlucht und dem Hirsch¬
sprung, ferner Freiburg , die Stadt des Wal¬
des, des Weines und der Gotik, mit seinem
feingegliederten 116 Meter hohen Turm , der
als schönster Domturm der Erde gilt, waren
nachhaltige Eindrücke. Auch die Rückfahrt
über Waldkirch, wo an diesem Tage das 1000-
jährige Bestehen festlich begangen wurde, und
Elzach bot noch mancherlei Überraschungen.
Wie in den früheren Jahren , war auch dieser
Ausflug wieder eine Quelle reiner Freude.
Es muß den Mitgliedern , die die Fahrt vor¬
bereiteten, besonderer Dank gesagt werden. —
Kommenden Sonntag ist uns eine ktrchen-
mnsikalischs Veranstaltung in Aussicht gestellt.
Professor Arnold Strebe ! von der Musikhoch¬
schule in Stuttgart kommt mit dem Chor der
kirchlichen Orgelschule auf einer Reise durch
verschiedene Schwarzwaldkurorte auch hier¬
her zu einer Kirchenmusik und bietet Werke
von I . S . Bach, Pachelbel, Häßler, Buxtehud'
und Schütz.

Vom Kartoffelkäfer. Die Ortsbauernschaft
hielt am letzten Mittwoch abend im Gasthaus
znm „Hirsch" eine anfklärende Versammlung
ab. Gegenstand des von Hauptlehrer Rau
gehaltenen und sehr aufschlußreichen Vor¬
trags war die wirksame Bekämpfung des Kar¬
toffelkäfers, der als große Gefahr vor den
Grenzen unseres Vaterlandes steht. Die in
die Wege geleiteten Maßnahmen müssen des¬
halb von jedermann genau beachtet und be¬
folgt werden. Alle Kartoffeläcker werden
durch die HI gründlich abgesucht und auch
sonst wird unter der Jugend und den älteren
Leuten für Aufklärung gesorgt.

Dobel in- er Statist»
Dobel, 4. Aug. Nr . 6 der Mitteilungen

des Württ . Statistischen Landesamts enthält
die Ergebnisse der württ . Hälbjahresstatistik
des Fremdenverkehrs für das Winterhalbjahr
1935/36 aus insgesamt 166 württembergischen
Fremdcnverkehrsorten. Erstmals sind in die¬
ser aufschlußreichen Statistik auch die Zahlen
von Dobel enthalten. In Dobel waren dem¬
nach in der Berichtszeit 1308 Fremde, die
Zahl der Übernachtungen beläuft sich auf
4198. Von den Fremden waren 1199 Reichs-

Ais „Gerstenkorn"  bezeichnet man
die Vereiterung  einer Talgdrüse
des Augenlides.  Besondere Kennzeichen
sind Rötung, Schwellung und Eiterpunkt.
Das Gerstenkorn darf man weder aufstechen
noch ausdrücken. Reiben am Auge zieht eine
neue Ansteckung nach sich. Als Behandlungs-
Maßnahme kommt feuchte Wärme (Breium-
schlag) in Betracht.

Wurmkrautblüten (Rainfarn)
haben als wurmtreibendes Mittel , und zwar
sowohl gegen Maden- wie gegen Spulwür¬
mer. schon gute Dienste geleistet. Es werden
etwa 20 bis 25 Gramm Wurmkrautblüten
mit 250 Gramm Wasser aufgekocht. Es emp-
stehlt sich, morgens, mittags und abends je
eine Tasse zu trinken.

Bet Hüftweh  sind Schwitzen, und
Fangopackungen anzuraten . Großer Wert
kommt auch der Bettruhe zu.
Gegen Fußschweiß
werden saure Waschungen empfohlen. Diese
Waschungen sollen am besten mit Essig¬
wasser  vorgenommen werden, während
Seife, Soda , Borax unbedingt zu vermeiden
sind, weil diese Stoffe eine ammoniakalische
Gärung verursachen und einen unangeneh¬
men Geruch geben. Bei Trockenbehandlung
sollen allenfalls neutraler Talkumpuder be¬
nutzt werden, nicht aber Stärke oder Magne¬
siakarbonat. Das billigste Mittel gegen Fuß¬
schweiß ist ein Gemisch von Talkumpuder
mit Borsäure.
Alkohol gegen Typhuserreger

Bei genußfertigen Bieren und Weinen hat
sich neuerdings ein Schutz gegen Infektion

deutsche und S Ausländer , darunter ein
Schweizer.

Ein richtiges Bild über die Bedeutung die¬
ser Zahlen kann man sich naturgemäß erst
machen, wenn man sie mit den Zahlen anderer
Orte vergleicht. In Herrenalb hielten sich
nach den statistischen Angaben in 'der Be¬
richtszeit nur 1098 Fremde auf (110 weniger
als in Dobel) ; in Hirsau 588 Fremde (620
weniger); in Wildbad 1815 Fremde (517
mehr). Nicht ganz so günstig ist der Vergleich
bei den Uebernachtungen.

Im großen Ganzen kann aber der Dobel
Wohl zufrieden sein mit dem Ergebnis des
Winterhalbjahrs 1935/36. Es waren trotz des
fast durchweg ungünstigen Wintersportwet¬
ters bedeutend mehr Gäste, als um die gleiche
Zeit des Vorjahrs . Bezeichnend ist jedenfalls,
daß die Bedeutung des Dobels als Winter-
fportplatz und als Höhenluftkurort immer
mehr im Steigen ist.

Der Baumarkt

auf dem Dobel hat in dem letzten Jahr wieder
lebhaft eingesetzt. Den größten Anteil daran
hat Las Forstamt Herrenalb -Ost, das den
Bau des Großlohwegs von der Stierhütte
zum Weithäusle veranlatzte. Auf der Bau¬
stelle konnten längere Zeit 20—25 Leute Be¬
schäftigung finden. Numehr geht der Weg
seiner Vollendung entgegen. Wie verlautet,
soll er auch gewalzt werden, was hier beson¬
ders dankbar empfunden wird. Bilden doch
unsere schön gepflegten Waldwege immer wie¬
der die Freude der Gäste. Auf dem Dobel
selbst wurden größere Bauarbeiten vorge¬
nommen bei Bäcker Ruff, Eugen König und
Fr . Walter . Auch die Siedlung soll noch eine
Bereicherung erfahren durch den Neubau von
Fräulein B " "

Dennach, 6. Süu,. Begünstigt von schön¬
em Wetter hielt der Musikverein „Lyra" am

ietzten Sonntag sein alljährliches Sommerfest
ab, das mit einem Kameradschaftstreffen der
Musikkapellen ans Feldrennach, Conweiler,
Langenalb und Dennach verbunden war. Die
Einwohnerschaft nahm freudigen Anteil und
bekundete damit gleichzeitig ihre Verbunden¬
heit mit der Volksmusik, die in den ländlichen
Musikkapellen mit besonderer Liebe und
Freude gepflegt wird. Aus der Umgebung
hatten sich ebenfalls zahlreiche Musikfreunde
eingefuudcn und so nahm der Nachmittag
einen harmonischen und vor allem unterhal¬
tenden Verlaut.

Rotensol, 6. August. Die ini letzten Jahr
erbaute Verkehrsstraße nach Herrenalb , die an
zahlreichen Punkten wundervolle Aussichts-
Möglichkeiten in die berg- und waldreiche
Umgebung bietet, wurde vor einiger Zeit ge¬
teert, ebenso ein Stück der Hauptstraße im
Ort . Die neue von Herrenalb nach hier füh¬
rende Straße wird mehr und mehr von
Autos benützt. — Mit Beginn der Sommer¬
ferien haben sich in unserem freundlichen
Bergdörflein viele Gäste eingefunden. Täglich
steht man die Kurfremden im Walde oder auf
besinnlichen Wanderungen , und Spaziergän¬
ge«, wo sie sich an der herrlichen Schwarz¬
waldnatur erfreuen und in der würzigen Luft
stärken. In den Gasthäusern herrscht jetzt
lebhafter Betrieb . Rotensol wird auch gerne
von Sonntagsausflüglern ausgesucht.

mit gefährlichen Krankheitskeimen Nachwei¬
sen lassen. Eine bestimmte Art von saurem
Landwein, die man bei den Versuchen an-
wandte, brachte es zuwege, Typhuserreger
bereits nach dem überraschend kurzen Zeit¬
raum von zehn Minuten zu töten. Bei ge¬
wöhnlichem Rotwein dauerte es zwei Stun¬
den bis die Typhuserreger abgestorben
waren . Beim Auftreten solcher Krankheiten
sollte mau also nur Wasser zu sich nehmen,
das einen Zusatz von Rotwein oder Weiß¬
wein hat.

Häufige Ursache der Kreuzschmerzen
Viele Menschen klagen mit zunehmendem

Alter über starke Kreuzschmerzen. Die Ur¬
sache dieses Leidens ist in vielen Fällen in
einem vorangehenden Verlust der Ela¬
stizität der Knie - und Fußgelenke
zu suchen. Kniegclenkentzündungenliegen oft
jahrelang zurück und werden gar nicht mehr
beachtet. Und doch sind sie die Hauptursache
vieler Beschwerdenim Kreuz. Denn sie sind
durch eine dauernde Schonung des erkrank¬
ten Gelenks auslösende Ursache für eine sich
mit der Zeit entwickelnde völlig veränderte
Statik des ganzen Körpers geworden. Da
die Muskelkräfte sich langsam den veränder¬
ten Verhältnissen im Sinne einer Abnahme
anpassen, kommt es zu einem späteren Zeit¬
punkt zum Versagen des Kreuzes mit seinen
Knochen und seiner Muskulatur . Es ist da¬
her im zunehmenden Alter aus die Gesund¬
heit der Gelenke zu achten und ihre Elasti¬
zität durch Uebung aufrecht zu erhalten.

AMl.RSDAP'Nachrich!en

Ktrrlel -Ilivter mit
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Betrifft Erwerb des SA -Sportabzeichens.
SA, PL , Sanitätskolonne Neuenbürg und
Umgebung. Am Sonntag den 9. August, vor¬
mittags 7 Uhr, beginnt eine Geländesportar¬
beitsgemeinschaftfür das SA -Sportabzeichen
in Neuenbürg. Wer von obigen Verbänden
sich noch melden will, wird hiermit aufge¬
fordert. Aerztliche Untersuchung muß diese
Woche noch erfolgen. Unterlagen sind zu
haben beim Leiter des Lehrganges, Ober¬
sturmführer Pfrommer -Höfen u. Obertrupp¬
führer Mauthe -Neuenbürg, 7/172.

j tt )s.. ZV., tt.,11.. Z1>. j
Deutsches Jungvolk Fähnlein 4/126 Neuen¬

bürg . Heute abend Punkt )̂ 7 Uhr sind sämt¬
liche Führer der Jungzüge I und II in der
Mühle. Der Fähnleinführer.

Klvstmögling als Brandstifter
Der Brandstifter der Brände im Kloster
Heiligenbronnfestgenommen/ Er wollte einen

dritten Brand in der Kirche legen
Schramberg,  5 . August. Am Dienstag

konnte ein junger Zögling des Klo¬
sters Heiligenbronn  vom Landjäger¬
beamten dabei erwischt werden, wie er auf
dem DachbodenderKirche  neben dem
Kloster HeUigenbronn einen dritten
Brand  legen wollte. Der Bursche wurde
festgenommen und in das Amtsgerichts-
gesangms Oberndorf eingeliefert, wo er be¬
reits ein Geständnis abgelegt hat, die bei¬
den Brande im Kloster gelegt zu
haben.  Die Ursachen der beiden Brandfälle,
die in der ganzen Umgebung großes Aus¬
sehen erregt haben, sind nun soweit geklärt,
daß kein Zweifel mehr darüber bestehen
kann.

Als Mitte letzter Woche die Alarmnach¬
richt eintraf , daß die umfangreichen Oeko-
nomiebaulichkeiten des Klosters Heiligen¬
bronn ein Raub der Flammen seien, wurde
mit allen Vorbehalten die Vermutung einer
Brandstiftung ausgesprochen. Man war sich
über die Ursachen des Brandes noch nicht
im klaren, als am Sonntagabend schon wie¬
der schwarze Rauchfahnen über dem Kloster
standen. Hier konnte nur eine verbrecherische
Absicht Anlaß zu den beiden verheerenden
Großfeuern gegeben haben. Als er seinen
dritten Brand im Dachstuhl der Kirche neben
dem Kloster legen wollte, wurde der jugend¬
liche Täter gefaßt. Einige Schwestern er-
tappten den Burschen im Augenblick seines
frevelhaften Beginnens und verständigten so¬
fort die Landjägerstelle. Der Junge . Sohn
einer ehrbaren Familie , ist seit 10 Wochen
im Kloster Heiligenbronn als Zögling unter-

Hcrausgegeben vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Während das über Skandinavien liegende
Tiefdruckgebiet sich allmählich auffüllt , ge¬
winnt der mit seinem Schwerpunkt über den;
Ostatlantik befindliche hohe Druck über dem
Kontinent etwas an Raum . Trotzdem bleibt
für unser Gebiet die westliche Luftzufuhr er¬
halten, so daß der Witterungscharakter auch
in den nächsten Tagen leichte Unbeständigkeit
aufweisen wird. Im ganzen wird es aber
bei abnehmender Niederschlagsneigung zu¬
mindest vorübergehend häufiger als seither
zu Aufheiterung kommen. Eine anhaltende
grundsätzliche Witterungsbesserung ist jedoch
auch heute noch unwahrscheinlich.

4. Kugurt IM , 81!kr

Voraussichtliche Witterung : Um West
schwankende Winde, öfters aufheitcrnd, im
ganzen aber immer noch wechselnd bewölkt,
höchstens vereinzelte zum Teil gewitterige
Rcgcnsälle, Temperaturen tagsüber Wieder
etwas ansteigend.



Ebrach? unb arbeitete im Oekönomkevelrlev.
Nach seiner Verhaftung leugnete er stunden-
lang hartnäckig, bis er auf energttches Ein-
dringen ein Geständnis ablegte. Tr gab an,
daß er in sich einen DrangzudenVer-
brechen  gespürt hätte.

In Kirchheimu. Teck wurde ein Kraftwagen
aus der Bahn getragen, prallte auf einen Baum
auf, wurde auf die Seite geschleudert und fuhr,
glücklicherweise ohne viel Schaden zu nehmen,
auf eine Wiese. Die Insassen wurden nur leicht
verletzt.

»

Beim Fahren auf der Rollbahn bei Schelklingen
(Kreis Blaubenren) beugte sich ein junger Arbei¬
ter zu weit über den Wagen hinaus. Er schlug
mit drm Kopf gegen einen Baum und erlitt einen
schweren S chädelbruch.

Stuttgart , 5. August. (Beförderung
in der Hitler - Jugend .) Der Führer
-es Deutschen Jungvolks im Gebiet 20
(Würti.) , Bannführer Otto Schiz , wurde
vom NcichSjugendführer unter Umschreibung
zum Deutschen Jungvolk zum Oberjung,
b annr ü hrer  befördert.

AuMlMmrM ZMghWs
Ravensburg, 5. August. Der gefährliche

Einbrecher Josef I ungblut,  der Schrecken
des württembergischen Oberlandes, der erst
am 21. v. M. von der Großen Strafkammer
des Landgerichts Ravensburg wegen einer
Reihe Ginbrnchsdiebstähle zu vier Jahren
Zuchlhous verurteilt , und gegen den die
Sicherungsverwahrung ungeordnet wurde,
hat einen verwegenen Ausbruchsver-
sn ch unternommen. Mittels eines Eisen¬
winkels. mit dem sein Zellentisch am Boden
angeschranbtwar. mar es ihm gelungen, zu¬
nächst das Schloß der inneren Zellentür zu
erbrechen. Als es ihm aber nicht gelang, auch
das Schloß der äußeren Zellentüre zu spren¬
gen. brach er über der letzteren ein Loch in
die Wand, durch das er hindurchschlüpfte
und aus diese Weise in den Gang gelangte.
Ta die Gangtüren und Fenster verschlossen
waren, versuchte er nun neben der Gang-
lüre ein Loch in die Wand zu brechen. Als
er die Nutzlosigkeit dieses Beginnens ein¬
gesehen hatte und inzwischen der Wachhund
unruhig geworden und man auf sein Trei¬
ben ansnierksam geworden war , versteckte er
sich in einem Kamin, wo er nach längerem
Suchen durch den Obcrwachtmeisterentdeckt
wurde. Er trug weder Schuhe noch Rock. Um
5 Uhr morgens konnte er dann noch recht¬
zeitig gefesselt und bestimmungsgemäß durch
vier Landjägerbeamte zum Abtransport in
die Strafanstalt nach dem Bahnhof ver¬
brach. werden

Ser schwarze Tod vor S0V Jahren
1338 brach die Pest über Europa herein

„Hilf uns , o Herre, Wider den schwarzen
Tod!" Unter Verzweiflungsausbrüchen und
inbrünstigen Bußgesängen wälzten sich vor
sechshundert Jahren die Menschenmassen,
über die die Gottesgeißel der Pest gekommen
war , durch Deutschlands Gaue. Nicht reich
noch arm, jung oder alt, verschonte der
schwarze Tod. Wo die Menschen von der
Feld- oder Hiobskrankheit, wie die Pest auch
genannt wurde, in Stadt oder Land befallen
wurden, starben sie zu Tausenden dahin.
Durch religiöse Bußnbnngen und grauen¬
vollste Sclbstzerfleischung suchte man dem
Siegeszug der Pest Einhalt zu gebieten, ohne
zu ahnen, daß man ihr hiermit erst die Wege
ebnete. Selbst in die entlegensten Dörfer und
Einöden, Wohin die Pest sonst nie gekommen
wäre, wurde sie durch die Bittgänge verzück¬
ter Massen getragen. Andere wieder, die in
der Religion seinen Trost fanden, ergaben sich
zügellosen Ausschweifungen und einem hem¬
mungslosen Lebensgenuß bis zum letzten Au¬
genblick. Schließlich standen die Untertanen
gegen ihre Vorgesetzten, die Kirchenfürsten
gegen den Papst auf. Panikstimmung überall,
wohin man blickte! So sah es um das Jahr
1336 in Deutschland und fast ganz Europa
aus.

Tie Gottcsgeitzel aus dem Osten
Schon im dritten Jahrhundert nach Chri¬

stus war die Pest in Aegypten und Syrien
ausgetreten. Von dort wurde sie zur Regie¬
rungszeit des Kaisers Justinians um das
Jahr 512 über Kleinasten nach Konstantio¬
nopel eingeschleppt und entvölkerte ein halbes
Jahrhundert lang Europa. Im 11. Jahrhun¬
dert brach dann der schwarze Tod von China
oder Indien aus aufs neue über den Konti¬
nent herein. Fünfundzwanzig Jahre lang
verheerte die Pest Europa . Nach zuverlässigen
Schätzungen sollen in der Zeit von 1336 bis
1361 in Europa nicht weniger als 25 Mil¬
lionen Menschen und damit ein Viertel der
damaligen Gesamtbevölkerung durch die Pest
dahingerafft worden sein. Ueber 200 000
Städte und Dörfer verloren ihre gesamte
Einwohnerschaft. An einem einzigen Tage
starke" nach einer alten Chronik in Lübeck
2500 Menschen. Und nach einer Schätzung, die
Papst Clemens VI. vornehmen ließ, waren in
der Welt 13 Millionen Todesopfer der Pest
zu verzeichnen.

Unter diesen Umständen war es kein Wun¬
der, daß eine allgemeine Anarchie Platz griff.
Die Behörden suchten durch sogenannte Fest¬
schriften dem zügellosen Lebenswandel zu
steuern, hatten aber damit zunächst wenig
Glück. Erst um kaS Jahr 1319 ließ eine all¬
gemeine Bußfertig .rit einen tiefgehenden Um¬

schwung in der Gesinnung erkennen. Noch
im 15. Jahrhundert waren sogenannte Pest¬
blätter zur Abwendung des schwarzen Todes
in Umlauf, auf denen in Gebeten und Holz-
schnittbildern die Gnade Gottes angcrufen
wurde.

Pestbräuche noch im 20. Jahrhundert
Das gesamte Geistesleben, Kunst, Literatur

und Volksbrauch, wurden durch die Pest auf
Jahrhunderte hinaus beeinflußt. Besonders
in Oesterreich, Süddeutschland und Schlesien
entstanden künstlerisch oft recht wertvolle
Pestsäulen zur Erinnerung an den schwarzen
Tod, während sich Pcstkreuze hauptsächlich im
Obcrelsaß, sowie in Groß-Glogau und Nöt¬
tingen an der Tauber bis auf den heutigen
Tag erhalten haben. In Oberbayern stößt
man heute noch auf sogenannte Pestfriedhöfe,
auf denen die Todesopfer der grauenvollen
Seuche in Massengräbern beigesctzt wurden.

Am reinsten und ursprünglichsten hat sich
die Erinnerung an die Pest außer in den
Baudenkmälern in allen deutschen Gauen
Wohl im Volksbrauch erhalten. Sie kommt
sowohl in den sogenannten Leichenspielen von
Augsburg als auch dem Kinderfest von Ra¬
vensburg. zum Ausdruck, das noch auf den
schwarzen Tod von 1318 zurückgehen soll.
Ebenso sind der berühmte Münchner Schäff¬
lertanz und der in Oberbayern noch heute
gebräuchliche Psannenflickertanz nichts weiter
als Pestüberbleibsel. Schäffler und Pfannen¬
flicker waren nämlich die ersten, die nach dem
Abzug des schwarzen Todes wieder Lebens¬
mut faßten und die Bevölkerung durch ihre
Tänze aus den Häusern hervorzulockensuch¬
ten, in denen sie sich jahrelang verborgen
hielten. So hat die Seuche in Volksbrauch
und Landschaftsbild ihren Niederschlag ge¬
funden und ihre Spuren hinterlassen bis auf
den heutigen Tag.

Küchengeheimniffeder Germanen. Die
Vorgeschichtsforschungdringt nicht nur mit
dein Spaten , sondern auch mittels des Mikro¬
skops und chemischer Untersuchung in die
Frühgeschichte unserer Vorfahren ein. In
einem Vortrag in der Berliner Universität
hat W. von Stokar Einblicke in die Küche der
Germanen vorgetragen. Vor mehr als sechs¬
tausend Jahren sind bereits Weizen und
Gerste verarbeitet worden, doch kannte man
ursprünglich nur Schalen- und später Hart¬
brot . Das ungesäuerte Brot kam auf, als
man Mehlsuppen kochte; danach gab es Wei¬
zen- oder Gerstenbrot in einer Art , die un¬
serer heutigen ähnlich ist. Mitunter wurde
Moos im Brot verbacken, wenn Getreide

knapp war . Auch Hirse, Leinsamen und
Eichelmehl kam zur Verwendung. Außer dem
Leinöl gab es Oel aus Mohn, Raps , Nuß und
Ecker. Auch Butter und Käse wurden in der
bekannten Weise bereits in der Pfahlüauzeit
hergestellt. Die Küche kannte außerdem Lauch,
Möhre, Pastinake, Erbse, Saubohne und
etwas später die von den Römern eingeführle
Linse. Der Spargel war keineswegs selten
und wurde weit verbreitet durch die Vorliebe
der Römer für dieses Frühjahrsgeschenk. An
Obst war kein Mangel, es gab auch Him¬
beeren. Apfelmus, Birncnmus , Pflaumenmus
ist vielfach gefunden worden. Zur Versüßung
der Speisen diente Honig. An Gewürzen
kannte man Kümmel, Senf und Seidelbast.
Wie die Germanen im einzelnen ihre Ge¬
richte zusammenstelltenund kochten, steht noch
nicht völlig fest. Nur die Speisenzettel ken¬
nen wir. Die Forschung auf diesem Gebiet
wird fortgcführt und cS darf angenommen
werden, daß schließlich alle vorgeschichtlichen
„Küchengeheimnisse" bekannt werden.

Die Srhörcheit
Die Schönheit treibt mich auf des Himmels

Pfade,
nichts andres hier auf Erden mich entzückt,
zu seligen Geistern fühl' ich mich entrückt,
dem Sterblichen wird selten solche Gnade.
Und im Geschöpf seh' ich den Schöpfer walten,

zu sich die beschwingte Seele hebt,
wenn Schönheit mich mit Liebesglut belebt;
dort schenkt er mir Gedanken und Gestalten.
Drum , wenn von schönen Augen ich nicht lasse
den Blick, ist's weil im Herzen ich erkenne
das Licht, das mich zum Hiwmel führt die

Straße.
Und wenn in solchem Glanze ich entbrenne
fühl' ich, wie meine Gluten süß verkläret
die Freude, die im Himmel ewig währet.

Von Michelangelo Buonarroti !.
(Uebertragen von Agnes Ganzenmüller.)

Anekdote um Gottfried Keller

Nicht lange nachdem der Dichter seinen
„Grünen Heinrich" veröffentlicht hatte, mel¬
dete sich ein begeisterter Mann in Kellers
Züricher Stammkneipe und wollte durchaus
den berühmten Mann kennenlernen. Als cs
ihm gelungen war, dein von Natur ziemlich
mürrischen Keller vorgestellt zu . werden,
sagte er zn ihm: „Herr Staatsschreiber, Ihr
Roman ist der tiefste und herrlichste, den ich
jemals gelesen habe. Sie müssen ihn mit
Ihrem Herzblut geschriebemchaben."— — -

Keller, ein Feind aller Phrasen , entgegnete
trocken: „Nein, mit Tinte ."

!
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Amtsgericht Neuenbürg.
Ueber das Vermögen der Enztalbank HäberleL Co., Kam- !

mandlt-Gesellschaft in Wildbad, Liquidator: Pforzheimer Gewerbe¬
banke.T.m.b.tz. in Pforzheim, wurde auf Antrag der Schuldnerin
am 5. August 1936, vormittags 11 Uhr, nach Anhörung der Hand¬
werkskammer Rottwetl das

Vergleichs-Verfahren
zur Abwendung des Konkurses eröffnet. Verqleichsoerwalter: Bc-
zirksnotar Rathgeber in Wtldbad. Es ist ein Gläubigerbeirat bestellt
worden. Termin zur Verhandlung über den Vergleichsvorschlag:
Donnerstag den3. September 1938, nachmittags3 Uhr, vor dem
Amtsgericht Neuenbürg. Der Antrag auf Eröffnung des Versahrens
nebst seinen Anlagen und dem Ergebnis der weiteren Ermittlungen
des Gerichts ist auf der Geschäftsstelle des Amtsgerichts Neuenbürĝ
zur Einsichtnahme der Beteiligten niedergelegt.

NSDAP..Kreisleitung Mt für PMsWWHrlj
Neuenbürg.

VollSgenoffen; VolkSgenoMnnen;
Du hast die Rettung Deutschlands und das Werden der Volks¬

gemeinschaft durch den Nationalsozialismus miterlebt. Du hast ge¬
sehen, was Einsatzbereitschaft, Opferwille, Vaterlandsliebevermögen.
Kannst Du noch zögern, dieselbe Gesinnung durch die Tat zu beweisen? !
Unser Krieg ist heute der friedliche Kampf gegen alle Schäden, die
unser Volk bedrohen. Diesen Kampf führt die NS -Bolkswohl- '
fahrt. Wie kannst du, lieber Volksgenosse, den Namen des Führers
mit gutem Gewissen nennen, wenn du der Volksgemeinschaft sern-
bleibst, die er geschaffen hat, damit jeder beweise, daß die LiebeI
zu seinem Volke nicht blos auf seinen Lippen, sondern in seinem'
Herzen wohnt!

NSB . ist Opferwille!
NSB . ist Einstehen für unser Volk!
NSB . ist lebendig gewordener Nationalsozialismus!

Hier ist die Stelle, wo Jeder, der guten Willens ist, mithelfen
kann, mit kleinem Opfer Großes für unser Volk zu schaffen. Des¬
halb ergeht noch einmal unser dringender Aufruf: Auch für Dich ist
ein Platz in der NSV.: fülle Ihn ausI

Hinein in die NS-VollSwoWabrtl
Dr. Dorn , Kreisamtsleiter der NSV.

^aknarrl V,-. Lülies , ( .almback
ru allen ^rsnIrsnüsLLen rugelsLssn

Pfeff.minziee Kg.NM.3.-
Li dkNSMestleev-Kg.RM.s.-

Krmmrchs Teeba«
Kle'nsachsenkeim.

Helft den aus Spanien
geftnchteien Deutschen!

Spenden nimmt entgegen die „Enztäler"- Geschäftsstelle
Neuenbürg.

Ueber eingegangene Beträge wird im „Enztäler" quittiert.

vsnkrssuns-
llür ckie vielen Leveise kerÄicker Teilnadme, clle vir

beim Heimgang unseres lieben Lntscklskenen

Kottlied keAelMÄNU
Läckers

in so reickem lAaöe erfahren ckurkten, sagen vir aut
ckiesem Wege innigsten Dank. Lesonckers ckanken vir
ckem Herrn Oeistlicken kür seine trostreicken Worte, ckem
lleickenckor kür cken erkedencken Oesang, ckem llrieger-
unck Lcklltren-Verein, cker Läcker-Innung- leusnbürg, tür
ckie vielen Kranrspencken unck allen ckensn, ckie ikn rur
letrten Ruhestätte begleiteten.

Im Kamen cker trauerncken Uinterbllebenen:

kosine kezelmsnn , §eb . Ztepkan.
Lngelsbranck,  cken 6. August 1936.

NINMSU
MttSN

SekwsnHnnsik
entssi-ot

Oberlengenhardt.

In Keuenbürg : Apotheke; in
>Lirkenkelck: Hpotkeke: in Wilck-
back: Rarkümerie Täliringer. llber-
karcks-vrogerie.

LMkkkMg ist niN80ll8l,
cken Sie kür eins kleine ^ n
2  eige  im Lnrtäler ausgeden.
Vas grolle Verbreitungsgebiet
ckes Äeimatblattes bürgt tür
sickeren Lrkolg.

B i r k e n s e l d.
Ein Wagen

Weizenftcoh
verbaust

Rau, Oitsbauernführer.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hause fehlen!

FMlersaate«:
Senf, Reps. Wicken, Erbsen
Spörgel, Rübsamen, Saat¬
hafer und Saatmars, Klee¬
saaten, sowie Futter-Lein-
Samenu. and. Futterartikel
hat stets vorrätig

Zskod VsüMs.

Herrenal  b.
Möglichst Nähe oder in der

Gernsbacher Straße
2 ZiMtt-WohMg

gesucht.
Miete 20- 25 Mark.

Angebote an di» „Enztäler"
Geschäftsstelle.
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2m Wald und auf der Heide. . .

Hoch ragen die Bäume des deutschen Waldes. Gleich einem
sm stehen sie und Ehrfrucht wecken sie tn jedem, der noch einen
rnken deutschen Empfindens bewahrt hat.

Hoch ragen aber auch die Häuser der großen Stadt. Nicht
jrfurcht wohnt in ihnen, sondern Sehnsucht nach dem Waw,
ch der Heide, nach dem Land voll Weite und Licht.

Dieses Sehnen kannst du stillenI Nimm ein Kind an deine»
lftiichen Herd, gib ihm «in paar Wochen Warme und Freuo».
ilelde deine Freistelle an die NS -Bolkswohlfahrt!
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